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Tageszeitung für öas werktätige Volk Wltetdaöens
^ »« gSpreiS : Durch unsere Träger zugestellt 23 JH mit Zustellgebühr; Ausgabe : Werktags mittags . Gcsckiaftsstcllr Anzeigen: Tie einspaltige Kolonelzeile 2.40 .Ä , auSwartS 2.80Dick
>urch djx Post bezogen 23 Jt \ in der Geschäftsstelle und bei un ' crn u. Redaktion: Luiseustr. 24 . Fernsprecher: Reklamezeile 7 .5» ^ ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An»
^ iSruhern Ablagen abgeholt 2 Jt monatlich . — Einzelexemplare 1 Jl . Gcschäfisstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 431 . nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Ae Mmt der RH « roirb Ijeutc « dmeW
Das Schicksal der Konferenz in 2—3 Tagen entschieden ? — Austausch von

kNgtisch -fraNzösischen Liebeserklärungen zwischen Poincars und Lloyd George
Die russische Antwortnote wird Nachrichten zufolge Mstt-
vormittag überreicht werden. Ueber den Inhalt der Note

^ richten die Blätter , daß die Note sehr konziliant laute, so daß
!ie - ix Möglichkeit zu weitere« Berhandlungen bildet . — Wie
to * „Vossische Zeitung " meldet, nehmen die Russen sämtliche Bc -
^>>Mnunge » dc§ MeniorandumS der Alliierten mit Ausnahme^er Artikel 1 und 7 (Propaganda und Wiederherstellung des
Privateigentums ) an . Sie verlangen einige Aenderungcn de ?
Artikels 7 und außerdem die bedingungslose Zusicherung eener
Anleihe von 200 Millionen Pfund .

In 2 — 3 Tagen Klarheit ?
Der Berichterstatter des „Daily Ehronicle" berichtet aus Ge -

^ua. in spätestens 2—:» Tagen werde sich das Schicksal der Kon .
J
et«K* und vielleicht auch weiterer Tinge entscheiden. Barthou" i zurückgckommen, um die Konferenz zum Scheitern zu brin-

Sen und den Russen die Schuld zuzuschiebe» . Ts sei aber zrcm-'ch sicher , daß die russische Antwort nicht gänzlich ablehnend
^
uten werde, denn die russischen Bertretcr schienen die Lage so" »r zu beurteilen, wie alle anderen.

Die Russen fragen nach Frankreichs
Haltung

. Die russische Delegation hat einen vom 4 . dS . MtS . dattier-
Brief Tschitschcrins an Schanzcr veröffentlicht , worin gefragt>rd ob di« französische Delegation nunmehr ihre Zustimmung

»u dem Memorandum gegeben habe , und wenn nicht, welches
^ . Regierungen seien, die das Memorandum billigten. Die
^ ^ Mbe der russischen Antwort aus das Memorandum der
politischen Unterkommission wird morgen mittag erwartet .

Englands Bemühungen — Frankreichs
Solidarität mit Belgien

j « Paris , 9. Mai . Wie die „Agentur HavaS " halbamtlich der-
uentllcht , wird in offiziellen französischen Kreisen angenommen,
oß die englische Delegation stch in Genua bemüht, die Berhand-

i
"^on mit den Delegierten von Moskau wieder aufzunchmcn,

rl Falle diese nicht mit einem kategorischen Nein antworten
urden . Die französische Regierung sei fest entschlossen, ihre

^ lzdarität mit Belgien ausrcchtzuerhalten. Die Entente zwi- '

Uni
" ®lDe * Ländern habe niemals die Unterordnung des einen

bi,
* das andere bedeutet. Man dürfe sich nicht wundern , daß

i * gegenteilige These in Genua verbreitet und heimtückisch von
» " ausgesprochenen Gegnern Frankreichs unterstützt würde.
« » , iedoch daS Unmögliche wahr werden und die englische
«iin rtt

.
n® oine derartige Stellung rinnchmen , so glaube man

gemein , daß die öffentliche Meinung Frankreichs sie alö absolut
annehmbar bezeichnen würde.

Ein « neue Formel für eine Verständi¬
gung zwischen Ruhland und der Entente
keln«5 ' " Kommunique der Agencia Stefani weist auf die vcrmit-
Aub der italienischen Delegation und besonders des

o^ss 'vinlstsrS Schanzer hin. der. wie versichert werde, eine' kuoistische Formel für den Artikel betreffend das Privat ,
bjw , K

.!
n in Rußland , der den Hauptgrund für die Differenzen

«. ' oorgeschlagcn habe . Nach Sckanzers Vorschlag soll der
^ russischen Staatsbesitzes der nationalisierten

formell anerkannt werden, während anderseits den
tv»?? " " Besitzern die Nutznießung der Güter selbst zugesichert
ß,

° °"
- wll . Diese Formel bildet somit einen Mittelweg zwischen

beiden einander gegenüberstehenden Auffassungen.
Den Russen werden die Vorteile der

Ententevorschläge daraelegt
Aufträge deS Präsidenten der Konferenz ist der rus .

Delegation ein Promcmoria überreicht worden , dar Ans-
sch^ "llen über die finanziellen Borteile gibt , die aus dem Ab-

Vertrags auf Grund der Memorandums der Un -
ist sich für Rußland ergeben würden. Diese Schrift

worden durch die Unterredung Schanzers mit
den (S* Laterer j a (je j>en Wunsch ausgesprochen , die ihm
sdarii? n vorgelegten Dokumente in zusammcngefaßter
^ istun„ N öu erhalten . In dem Promcmoria ist die Hilfe-
schri,k, die Mächte Rußland zukommcn lassen , näher um-
BersA,

" ' ®8
. wird darauf hingewiesen , daß es sich bei diesen

handesi
"^ " um eine Reihe von platonischer Zugeständnisse

de» goi J oni,ern im Gegenteil um ein praktisches System für
Wiederaufbau Rußlands .

^Mch-IklwzSIischeIreliiidschliWeteileriNW
iiincapL hat stets England — Lloyd George hat

immer Frankreich geliebt
«i„ e- ? ***

. kilt mit. infolge der Erregung Lloyd OleorgeS über
P»in,. " den englischen Botschafter in Paris gerichteten Brief
dey,^

e« zur Frage des Memorandums an die Russen , in
hat Mi » -« , e te Frankrcick 'S zu Belgien erwähnt wird,' iikrpräsident Poincare am 7. Mai dem englischen Bot»
e» st , l” " euer Schreiben zugehen lassen , in dem er erklärt,
die Freun».̂

^ die Auslegung gefaßt gewesen , daß Frankreich
nvschafi mit England vergessen hätte, wenn es an seine

Shmpaihie an Belgien erinnere , ohne die erster« ausdrücklich zu
erwähnen. Es gäbe keinen Franzosen , der sich nicht des eng¬
lisch - französischen Zusammenwirkens vor , in und nach dem Kriege
erinnere vnd der nicht von ganzem Herzen dir Fortdauer dieser
freundschaftlichen Beziehungen wünsche . In einer Frage je¬
doch, die allgemeines Interesse zu besitzen scheine, die an den
Grundsätzen des Privateigentums rühre , sei er natürlich ge¬
wesen, daß Frankreich von 2 Verbündeten, für die es die gleiche
Freundschaft hege, nicht denjenigen verleugnen könne , dem es
besonderen Dank schulde. *

Die briffsche Delegation gibt den Wortlaut deS Briefes
Lloyd Georges an Barthou bekannt, auf den der letztere mit
seinem bereits veröffentlichten schreiben geantwortet hat. In
dem Brief Lloyd Georges heißt eS :

Ich bin benachrichtigt worben, daß heute in englischen Zei¬
tungen ein Bericht über unsere Unterredung vom Samstag er¬
scheint, wonach ich erklärt haben soll , daß die Entente zwisckwn
Frankreich und Großbritannien zu Ende sei, und daß meine
Ratgeber in mich dringen, ein Abkommen mit Deutschland zu
schließen . Ich habe bereits Herrn Chambrrlain , der sich wahrend
meiner Abwesenheit als Premierminister vertritt , ersticht, diese
böswilligen Erfindungen heute nachmittag im Parlament zu
dementieren, und ich würde Ihnen sehr verbunden sein, wenn
Sie ihrerseits diesen beiden Behauptungen widersprechen wür¬
den . Ich ersuche darum , weil ich, wie Ihnen betanm ist. die
französisch - britische Zusammenarbeit zu hoch schätze , um zuzu¬
lassen , daß in der Oefsentlich lügnerische Behauptungen
über diesen Gegenstand verbreitet werden, und dies in einem
Augenblick,,der von der größten Wichtigkeit für die Beziehungen
der beiden Länder ist. Lange vor dem Kriege bin ich ein anf -
richtiger Anhänger der Entente zwischen Frankreich und England
gewesen , und für mich wie für jeden Engländer hat diese Freund ,
schaff umso größeren Wert„ als sie durch die gemeinsamen
Opfer geheiligt worden ist. Daher mein lebhafter Wunsch , daß
nichts geschehen möchte, was die Auffassungen unserer beiden
großen Demokratien trennen könnte , deren Zusammenhalten
von so großer Wichtigkeit für den Frieden Europas ist.

Migids Anim« rrntteae.iftommnib —
Sr» Sreit5 hmim riiet misikuMich

Der russische Delegierte RakowSki erklärte einem Journa¬
listen . daß die Antwortnote der russischen Delegation sich auf
durchaus praktischen Bahnen bewege und eine Grundlage für
weitere Diskussionen bilde . Allerdings müsse die ruffi ' che Dele¬
gation die Forderung BarthouS nach einem endgültigen Ja oder
Nein ablehnen, denn dis Konferenz von (Henna fei keine Kon¬
ferenz, wo der Sieger dem Besiegten seinen Willen diktieren
könne . Man se: hcrgekommcn , um auf gleichem Fuße zu ver¬
handeln und Rußland werde von dieser Formel der Gleich¬
berechtigung nicht abgehen.

Die Agentur HavaS glaubt zu wissen , daß der französische
Ministerrat im Laufe seiner Sitzung am Dienstag die von dem
Ministsrrpäsidenten an die französische Abordnung in Genua
gegebenen Weisungen genehmigt und bestätigt hat . Ferner zog
der Ministcrrat den Fall in Erwägung , daß eine weitere ver¬
mittelnde Fassung für den Artikel 7 der Denkschrift an die
Sowjetregicrung vorgeschlagen werde , um die Ztrstunmung
Frankreichs und Belgiens zu erreichen . Die Regierung beschloß,
in dieser Hinsicht keine Zugeständnisse zu machen . Sie st wie
bisber der Ansicht, daß das Reckt der französischen Staa . .. unge¬
hörigen betr. ihr privates Eigentum streng gewahrt werden
müsse. Wenn auch die belgische Regierung , so unwahrscheinlich
dies auck schiene, eine neue Formel annrhmen würde, so würde
sich die französische Regierung nur anschließen , wenn sie ihre
volle Genugtuung in dieser Frage deS Privatbesitzes sieht.

Alle Vergünstigungen für Deutschland
beansprucht auch Frankreich

Nach der „Chicago Tribüne " wird die französische Negierung
die amerikanische Rote über die französischen Kriegsschulden erst
nach der Genueser Konferenz beantworten . Denn die russischen
Kriegsschulden bei Frankreich auf Drängen der Verbündeten in
Genua herabgesetzt oder ihre Rückzahlung aufgehoben würde,
werde die französische Regierung fordern, daß diese Grundsätze
auch bei der Schuldcnregulierung zwischen Amerika und Frank¬
reich zur Anwendung kommen . Falls die Verbündeten Frank¬
reich drängten . Deutschland außer dem Moratorium für 1922
ein weiteres Moratorium zu gewähren, werde Frankreich die
gleiche Bergünstigung vom Amerika verlange«.

AMuM »euer BechM. lmU« mit der
NepAAioiiMWmWoli

Die deutsche Antwort
Die Antwortnote der Reichsregierung auf die Note der Rc-

parationskommission vom 43. April, in der sich die Repara¬
tion Nommijsion bereit erklärt, jede praktische Anregung zu prü¬
fen , die von der deutschen Regierung zur Lösung der Schwie -
rigkeiten , in der sie sich befindet, vorgebracht wird, wird heute
(Mittwoch ) überreicht werden. Die ' deui' che Antwortnote, die
einen Weg zu weiteren Verhandlungen eröffnet, war Gegenstand
der Besprechung der Parteiführer , die in die Reichskanzlei ge¬
laden waren . Finanzmimster Dr . Hermes erläuterte ui großen
Zügen die Antwortnote

Zeiigliiffe md Nische« für dm
AchtMtim

Gesteigerte Arbeitsleistung — Arbeitszeitverlängcrung
oder verbesserte Technik ?

. Aus der nächsten Ausgabe der Heftfolge „Die Wirtschafts»
kurve " kann die „Franks . Ztg.

" bereits Auszüge über die Ent¬
wicklung der Arbeitsleistung bringen . DaS Ergebnis von Um¬
fragen bei industriellen Werken wird da wie folgt wiedergegebenJ

In einem großen chemischen Werk wurden verschiedene Be¬
triebe exakt aus die Veränderung der Arbeitsleistung untersucht,
und zwar in sehr detaillierter sorgfältiger Weise . Hier geben
wir nur die Endresultate wieder.

Stundenleistung 1940/14 1919 1920 1921 Ja/Febr
1922

1 ) Küferei u. Schreinerei 100 94 98 102 120
2) Dreherei IW 61 86 107 "> >110
3 ) Schmiede 100 86 106K 110»/, —
4 ) Einfüllen von Farbstoff . — i

in Büchsen ohne Akkord IM — 85 .8 86.7
5a ) Kohlenladen (Hand) 100 — — 71,5 62,8 j
5b ) „ (am Dampfkran ) 100 70 79 79 91,7

Aus der Tabelle ist ersichtlich, wie von Jahr zu Jahr die
Arbeitsleistung sich dem FricdcnSstand nähert , ja bei 1 . und
2. wgar darüber beträchtlich hinausgeht . Wie einzelne Zu-
fallsmomenie dar Ergebnis beeinträchtigen, ergibt sich u . a . dar¬
aus . daß in den Betrieben 1 bis 3 . hauptsächlich alterprobte
Arbeiter, in Betrieb 4. aber viele noch nicht eingewöhnte Leute
beschäfligt sind .

Eine weitere Tabelle beschäftigt sich mit den Ergebnissen
in einer großen Maschinenfabrik, wo namentlich der Unterschied
zwischen der BetricbSintcnsität und Arbeitsintensität gezogen
wird. Es ist da zu lesen :

Unter BetriebLintensität versteht der Gewährsmann die
Stundenleistung des Werkes dividiert durch die Gesamtzahl der
Arbeiter, wäbrcnd er bei der Arbeitsintensität die Stunden¬
leistung lediglich durck die Anzahl der unmittelbar „produktiven"
Arbeiter dividiert. E - zählt allerdings zu den produktven Ar¬
beitern auch die in der Wcrkzeugmacherel , den Prüf , und Kon -
trollräumen beschäftigten .

1919 1920 1921
Betricbsintensität IW 132 135
Arbeilsintcnsität IW 149 154

Zu den Zahlen bemerk : das Unternehmen , daß einerseits die
in die Augen springende Hebung m erheblichem Umfang auS
organisatorischen Maßnahmen sich erkläre, andererseits aber die
Leistung im Jahre 1921 durch verschlechterten Geschäftsgang un¬
günstig beeinflußt sei.

Eine weitere Anfrage erging an eine Ziegelei, die folgendes
berichtet :

. L Quarral
191 «

1. Quarral
lvtv

l. Quarral
19/0

I . Quartal
1921

1. Quartal
19^8

Beschäftigt . . 9 Mann 9 Mann S Mann 7 Mann* 7 Mann*
Leist, pro Mann
und « runde :

1) absolut . wo—1000 St ROO—1000 <00—1000 «ft 1000-1200® t*tooo-tsoost*

2) relativ löu Oo 100 122* 12>
• Anfang 1321 wurde der Betrieb durch Einbau eine» Zentraltonschneider»

rationeller gestaltet.
Die Bcrichterstatterin bemerkt zu diesem günstigen Bild

der Arbeitsintensität , daß die Arbeiter im Betrieb ' hr fleißig
waren , was ans die günstigen gesundheitlichen Arbeitsbeding¬
ungen zurückzuführen sei.

Nicht nur Private geben solche Antworten, auch von amt¬
licher Stelle wird dasselbe berichtet . So schreibt das Reichs »
vrrkchrSministcrium über die Leistungen der Werkstättenarbeiter :

Die Angaben der einzelnen Werkstätten ftr diese Mehr¬
leistungen sind sehr verschieden . Es darf im Mittel angenom¬
men werden , daß der Umfang der Arbeit um 30 Prozent größer
ist als im Frieden . Cs folgt daraus , daß die Arbeitsleistung
des einzelnen Arbcirers im Durchschnitt den Friedenswert

erreicht » in einzelnen Abteilungen die FriedcnStageSarbeit über¬
holt hat.

Diese Auskünfte bcstätgen, was wir erwartet haben : Die
Verkürzung der Arbeitszeit auf acht Stunden wurde zu einem
starken Antrieb für Verbesserung der BctriebSorganisation und
BrtriebStechnik, und auf diese Art wurde nicht nur der ZeitauS-
fall wettgemacht, sondern aus kürzerer Arbeitszeit quillt jetzt
eine größere Produktenmenge als vorher.

Den süddeutschen Metallindnstriellen stellen diese Ergebnisse
das Zeugnis aus , daß sie entweder alS BetrtebSorganisatoren
rückständig sind oder daß sie in kurzsichtiger Weise die Gewinne
aufgespcichert und verteilt haben, statt einen entsprechenden Teil
für Verbesserung deS Produktionsapparates aufzuwende«. Viel¬
leicht kommen die Herren mit dem Einwand, daß wahrscheinüch
jene von dem Bearbeiter der „Wirtschaftskurve" befragten Un¬
ternehmungen gerade die 48 -Stundenwoche haben, um deren
Einführung die süddeutschen Industriellen kämpfen . Möglich .
Aber ganz gewiß ' können zwei (nach den jüngsten Zugeständ¬
nissen des DMV . sogar nur eine) Stunde in der Woche nicht
die Ergebnisse umwcrfen.

Grundsätzlich bleibt es dabei : den Betrieb gut organisiere«
und ihm eine gute Arbeitsrüstung geben, ist »« endlich lohnendê
als Berlängerung der Arbeitszeit.
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f Schweizer Bries
' Der «freie Rhein " — LegiSlativbehörde und Staatsbeamte

in Basel
PH. T . Basel , 8 . Mai .

Der Kanchf um den freien Rhein ivar - n den letzten Wo

der Staatsbeamten schwere den Mittelstand stark bedrückende
Gesetze erlassen hat und dafür will sich nun der Mittelstand rä-
chen und hat gegen die allzustarke Anwesenheit der Beamten im
Großen Rat die Initiative und gegen die «verschwenderische"
Pensionierung der Beamten das Referendum ergriff . Es ist
gar nicht ausgeschlossen, daß sowohl die Initiative wie auch das
Reierendum eine Volksmehrheit finden können, denn die HkKn« «rr«. ml ■ V « ir * . ' .'icTcrcnDum eine -ewrrsmeyryei! rmoen rönnen , oenn me v*>*

i? hnt fcJ “i ’i amten haben mehr Gegner im Volke, als sie nur ahnen und diein der politischen Tagespresse hat das Thema seinen auch nacy
ssußen wirkenden Niederschlag gefunden . ES gab keine Zeitungin der Schweiz , die nicht täglich dem BundeSrat die Mahnung
gegeben, er solle gegen die französischen Anmaßungen standhaftbleiben und sich in keiner Weise erweichen lassen, von dem oin-mal eingenommenen schweizerischen Standpunkt « in der Rhein -
frage abwendig machen, daß der Rheinstrom als Schiffahrts¬
straße Gemeingut aller angrenzende « Ufcrstaaten sei. Ueber-
all im ganzen Lande haben Versammlungen stattgesundcn, in
denen diese Auffassung bekräftigt und der BundeSrat in seinem

riun ihrem Rachegefühl freien Lauf lassen werden .

Kamps gegen Teuerung Md wucherische;' Gesindel
Aus Stuttgart wird berichtet :
Bor einigen Tagen trat in Stuttgart ein Bund gegen

_ . Wucher und Teuerung inS Leben, der alle Volksgenossen,' Widerstand gegen die französischen Machtgelüste bestärkt werden die unter der fortschreitenden Teuerung leiden, unbeschadet ihrersoll. Von bundeSrätlicher Seite wurde auch / u feierlicher Weise parteipolitischen Einstellung und beruflichen Organisation zu.
versichert, daß vom schweizerischen Standpunkte in der Rhein - sammenfasien will zu einem Bund der Abwehr und Selbsthilfefrage kein Jota abgewichen werden soll . In diesem Sinne wur- j gegen weitere Steigerung der LebenSmittelpreise und der Gegen ,
den auch die nach Straßburg zur Konferenz der RheinschiffahrtS- stände des täglichen Bedarfs , gegen Berschleuderung von Rah.

! rnngSmitteln zur Alkoholbrreitung , gegen Luxus und Verschwen,
düng im privaten und öffentlichen Leben. ES fand im Gustav
Siegle - HauS eine eindrucksvolle Kundgebung statt, an der sich
alle Gewerkschaften und Verbände der Angestellten , die HauS.
frauen - und Müttervereine beteiligen .

Dadifche Politik
Noch ein Vorstoft der ZentrumSpreffe für Aufhebung

des gesetzlichen Maiseiertages »
Das Zentrumsblatt in Freiburg , die „Freiburger Tages¬

kommission abgesandten Delegierten der Schweiz instruiert .
Mer Plötzlich werden die schweizerischen Delegierten vor ein
Fait accompli gestellt ; es wurde ihnen eröffnet, daß mit Aus¬
nahme der schweizerischen Delegierten alle andern Vertreter sichdem französischen Standpnukt angeschlossen haben , daß zunächstdas erste Teilstück Basel - KembS des geplanten französische»
Rheinseitewkanals erstellt, und gleichzeitig auch ein Rhcinkrast-
werk bei KembS . Im Zusammenhang damit soll die Regulie¬
rung der Rheinstrecke Basel - Stratzbnrg ln Angriff genommen
werden, deren Kosten sich auf die Sckiweiz , Deutschland und
Frankreich verteilen sollen . Diese Lösung kann aber auf keine
Weise der Schweiz genügen und die schweizerischen Delegierten ^ . .. . . . . - . . T , - ,an der Straßburger Konferenz waren ob dieser «Lösung" etwas Vast , tritt für die Beselügung des Malferertages als gesetz-
verblüfft , fodaß sie eine Vertagung der Konferenz verlangten , Ilchen Feiertag ein . Sie schreibt : *
um neue Instruktionen in Bern zu holen. Es kam zu neuen
Beratungen , zu denen auch die Basler Regierung zugezogenwurde . Aber auch in Bern war man über diesen von französt

, „Wir haben in Baden in diesem Jahre den 1. Mai noch als
Feiertag gelten lassen, lind jeder, der nicht verblendet ist in
radikalen Auffassungen , wird diese Haltung deS Parlaments

scher Seite vorgeschiagenen Kompromiß nichts weniger als er- , nnd der Regierung bei der Lagerung der Verhältnisse für rich-
baut, aber man stand vor einer vollendeten Tatsache und muhte tig gehalten haben. Jetzt aber kann die Rücksicht aufhören , jetzt
suchen , etwas noch zu retten . Die Basler Regierung stellt nun j wuß Klarheit^ geschaffen werden . Die Frage , ob der I . Mai in
die Forderung , daß die ganze Rheinangelegenheit einem neu - . . ' " " ' " *“
tralen Schiedsgericht unterbreitet werde ; mit dem Bau des
Kembser Werkes wolle man sich abfinden , aber der Bau wci -
terer Werke soll unterbleibe», auf der Regulierung de? Rheines
zwischen Basel und Straßburg soll beharrt werden, ob der Kam

Zukunft im Lande Baden noch weiter als gesetzlicher Feiertag
! gelten soll, muß sobald wie möglich im Landtag besprochen und
! mit nein entschieden « erden. Das verlangt der überwiegende
s Teil unserer Bevölkerung , das verlangt aber vor allem die deut.
j fche Wirtschaft, die keinen unnötigen Ausfall an Produktion er-

promiß angenommen oder verworfen wird . Am Montag sind ' vie große
nun in Straßburg die Verhandlungen der R^ inschiffahrtSkon- Mkbrzahl der Arüe.ter die über d.r klemltchrn Gesichtspunkte des
ferenz wieder ausgenommen worden und es t$ ri> sich nun ze, - 1 bmauS bcnIen Hnnen ' Mnftte Auffassung restlos
gen, in wieweit die schweizerischen Forderungen Berücksichtigung

"
finden werden. Als ganz auffallend muß bezeichnet werden,
daß selbst Holland und Deutschland — von Belgien gar nicht zu
reden — dem französischen Kompromißvorschlag ihre Zustimmung
gegeben haben, die doch immer die französischen Pläne als un¬
annehmbar bezeichnet haben.

» '
Die bafelstädtischc stimmberechtigte Bevölkerung steht vor

zwei folgenschweren Abstimmungen , über die am nächsten Sonn¬
tag die Entscheidung fällt . Bon der bürgerlichen Fortschritts¬
partei wurde eine Initiative lanciert , nach welcher die Teil¬
nahme der Staatsbeamten und Angestellten auf ein gewisses
Maß zurückgcschraubt werden soll, denn zur Zeit hätten die
Staatsbeamten das ttebervewicht im Großen Rat und das wird
ils eine - ganz ungesunde Erscheinung bezeichnet. Mit Aust
nohnre der bürgerlichen Fortschrittspartei nehmen alle übrigen
bürgerlichen und auch die drei sozialistischen Parteien der In .i

teilen ."

Auch das Freiburger Zentrumsblatt versucht seinen
Vorstoß damit u. a . zu rechtfertigen , daß augenscheinlich in
diesem Jahre viele Arbeiter statt zu feiern gearbeitet haben
Die weitere Behauptung des Blattes , die Beteiligung sei
in diesem Jahre schlechter als früher gewesen, ist eine
glatte Unwahrheit .

Au8 einem Oraan für badische Bauern
In Karlsruhe erscheint die „Badische Wochen -Zeitung "

, ein
liebliches Blättchen, das vornehmlich bei evangelischen Bauern
gelesen wird . Diese famose Bauernzeitung druckt zustimmcnd
diese Anpöbelung der Sozialdemokratie ab, die in der deutsch-
natimralcn «Hamburger Worte " enthalten war :

„Rotes Mistvieh , da » sich aus irgend welchem Grunde die
Führung der deutschen Arbeiterschaft angematzt hat, bemüht sich
seit der Revolution mit bemerkenswerter Ausdauer , alles was

I I . Reiff ist auch der Schriftleiter des Blattes . WaS sich Bt̂ '
leicht das »rote Mistvieh" merken kann.
> Die soziale Rechtsprechung

Bei der Position Landcsversicherungsamt im Voranschlag
ArbeitSministcriumS bemerkte im Haushaltsausschuß

Sozialdemokrat , es sei notwendig, daß bei der AuswaV
der Richterbeisitzer die Staatsregierung nur sozialweitsichbg
Personen bestimme. Das Landesversicherungsamt solle B£t .
halten werden . Ihm schloß sich ein Redner des Zentrums an ,
die Regierung sei verpflichtet, für die richtige Rechtsprechung J
sorgen. — Ein anderer Zentrumsrsdner bemerkte, der Archt«
könne nur die bestehenden Gesetze anwenden . — Der Arbe 1 1
minister erklärte, diese Richter würden vom Staatsmlnntc -
rium ernannt ; sie seien unabhängig und unabsehbar. Wen
die Gewerbegerichte und Kaufmannsgerichte den Amtsgerichts
angeschlossen find, tritt eine gewisse Erleichterung auf dem Ge»
biete ein . ,

Die Position Oberversicherungsämter veranlaßte den 0le *
chen Redner der Sozialdemokratie zu der Frage , va
um das Reichsversicherungsgericht bei Berufungen betr . j“
Elternrente nur das Versorgungsgericht Karlsruhe als gutto«
big erklärt habe? Im übrigen seien di« Oberversicherurig ‘
ämter so wichtig, daß sie nur mit ersten und in der
fahrenen Richtern besetzt werden sollten. Der Berichterstan«
Dr . Glöckner erklärte hierzu, diese Richter seien schon beBm
zugt ; sie seien in Gruppe 11 und 12.

Bei der LandeSversichernngsanstalt verlangt die organisier
Arbeiterschaft mehr Einfluß durch Besetzung der Refercnte '

stellen auS ihren Kreisen . Was den UnfallberufSgenossenschal
ten recht ist , mutz für die Invalidenversicherung billig
Die Referenten dürften von 3 auf 5 erhöht werden . —
Bemerkung machte ein Sozialdemokrat . .Ein Zentrumsredner erklärte hierzu, auch die Arbeitgeoe
könnten ähnliche Forderungen stellen. Arbeiter hätten eS an
sich schwer , solche Stellungen zu bekleiden, da man die Vorm
düng , welche did Beamten im allgemeinen baben, nicht au
schalten könne. Dem schloß sich ein demokratischer Redner “ •

Die Position : Badische landwirtschaftliche Berusögen0tl£
schaft führte zur Klage eines Sozialdemokraten , daß 1
Unfallrenten unter 50 Proz . Beschädigung aus den früher .
Jahren bis heute noch kein« Teuerungszulagen erhalten ;
sei unerhört . Die Festsetzung der ortsüblichen Tagelöhn« fl1“
meistens nach durch die Langsamkeit, mit der hier die
gebenden Instanzen arbeiten . . . .

Die Regierung sagt Abhilfe zu. — Ein Vertreter a»
Landbundes beklagt, daß manche auf dem Lande noch Ae
«rbalten , die solche gar nicht brauchen. Nur dem Bedurft «
sollte gegeben werden . Die Regierung schließt sich dem

Verlangt wurde '
noch sozialdemokratischerseitS eine ^

einteilung der Grenzgebiete der Schlichtungsausfchüffe ; si«
auf die früheren Bezirkskommandos ausgebaut , das sm
haltbar.

Tagung des Volkskirchenbnndes u
In den letzten Tagen fand in Mannheim die ^an

Versammlung des Badischen Volkskirchenbundes statt, wol
Verschmelzung des von Vikar Eckert - Pforzheim
«Bundes evangelischer Sozialisten " mit dem „Badischen
kirchenbund" vollzogen und damit der „Bolkskirchenbund eva »
« scher Sozialisten SüddentschlandS" konstituiert wurde. ^
den Verhandlungen wurde der Kerngedanke des allen
grammS de» Bolkskirckienbundes kcbarf berauSaelcbält, der rn

tiative gegenüber einen ablehnenden Standpunkt ein, aber dar-
; menschliche Züge trägt, alles was größer ist als eS

'
selber, alle?auS darf noch lange nicht aus die Verwerfung der Initiative . was von seinem träge« Gebirn nicht begriffen wird, entweder

geschlossen werden, weil die Parteien der HeereSfolge ihrer Par - ! anzublöken oder zur Abladestelle feines UnratS zu machen,teiangehörigen noch gar nicht sicher sind. So wie die Stimmung ' Stierdumm , den dicken Schädel verrammelt mit irgendwelchenm «»4. * » ™ * " »* unverdauten Heubündeln, rennt dieses Bich im deutschen Lande
umher, spreizt sich zuweilen und brüllt : «Seht uns an , das
Sinnbild der deutschen Republik.

"
Die Arbeiter haben teilweise noch ihren Spaß an diesen

merkwürdigen Geschöpfen , teilweise aber haben sie sich innerlich

ist , kann sehr wohl mit einer Annahme der Initiative gerechnet
werden.

»
Eine zweite Abstimmung berührt ebenfalls das ' Verhältnis

der Staatsanoestellten und Beamten zum Staate . Der Große
Rat hat ein neues Pensionsgesetz für seine bezw. des Staates j längst mit Ekel abgewendet und warten nur des Augenblicks, wo
Beamte und Angestellte ausgearbeitet und die Ansätze der Pen - ! ein beberzter Manu die blöde Kreatur an den Hörnern packt unv
sion entsprechend den Zeitverhältnissen erheblich hoher gestellt. ! sie dahin führt, wohin sie gehört, in die Nähe deS Misthaufens
Das hat aber wiederum in bürgerlichen Kreisen stark ver- t;»«™ v»: , »
schnupft, wo man nicht verstehen will , daß man zu den ohnehin
viel zu hohen Löhnen und Gehältern noch eine hohe Pension
auSrichten soll. Daß in bürgerlichen Kreisen eine so starke Ani¬
mosität gegen die Staatsbeamten besteht , das hat seinen Grund
darin, daß der Große Rat unter der einflußreichen Mitwirkung

Vorläuffg aber haben wirs noch mit den Gefühlsäußerunge »
dieser Bestien zu tun, und der geneigte Leser wolle verzeihen,
daß die Abwehr diesmal besonders scharf aussällt . ES ist Grund
dazu vorhanden .

"
Di « «Bad . Wochen - Zig .

" wird in Karlsruhe in der Druckerei
von I . I . Reiff , Markgrafenstraße 46, hergestellt. Ein Herr

dergrammS des Vollslircyenvundes tcyars yerausge,cywr , dci y
Forderung besteht, auch das Völker- und WirtschaftSlebe"
dem Oieist Christi zu durchdringen und sich dazu des
Ideals zu bedienen . » i. k. il.Das Bekenntnis zu der sozialistischen WirtschaftS^ GW
fchafts. und Lebensforderung als dem auS religiöser Erlen
»is und aus christlichem Gewissen erstrebten Ziel ist der
danke deS Bundes . Ebenso klar und entschieden wurde

^
o

auch ausgesprochen, daß sich der Bund keiner %>oUtifdjcn -P®
verschreibt und den Mitgliedern in ihrer politischen Betätig ^
Freiheit läßt . Der «VolkSkirchenbund evangelischer SozmU !
ist weder ein Konkurrenzunternehmen , noch ein Anhängsel
Sozialdemoratischen Partei , sondern, wie in der Tagung
tont wurde , eine ganz allgemein sozialistisch und chr >st»ky u
finnte Kampfgemeinschaft auf religiösem Gebiet.

• Im Laufe der Tagung hielt Pfarrer Dr . Leh
Mannheim eine Andacht, worauf Hauptlehrer Kamm - N»»
heim ein Meferat über „Die Heimstätte als soziale und f*n set
BolkSverpflichtung" hielt . Der Redner forderte im Sinne
Bodenreformer eine radikale Aenderung dez sittlich , ** *'fL «i
und kulturell verheerenden Bodenrechts . In einer
öffentlichen Nachmittagsversammlung sprach Vikar E ck e «
Pforzheim über „Kirche nnd Sozialdcmokratte , Evangel îum ,
Sozialismus " . Nach anregender Aussprache klang die
mit einem Schlußwort des Landesvorsihenden Dr . Dietr ^
Karlsruhe aus . .

Die Islandfifcher
5 Von Pierre Loti

sForlsetzuiig . »
Obwohl Gaud kaum anderthalb Jahre älter war als der

Kleine, so liebte und hütete sie ihn doch wie ein rechtes Müt¬
terchen. Sie war ebenso blond wie der Knabe braun, ebenso
eigensinnig und launisch, wie er liebevoll und sanft war.

Sie erinnert « sich diese: Zeit ungebundener Freiheit wie
eines halbvergessenen Traumes , wie einer unklaren, geheimiür -
vollen Zeit, wo die Bucht noch ausgedehnter und die Klippen
sicher noch gewaltiger gewesen waren . . . .

Gaud war kaum sechs Jahre alt, als ihr Vater zu Geld
kam . Er hatte sich darauf verlegt, ganze Schiffsladungen auf «
zukaufcn und wieder zu verkaufen, und da sich das als lohnend
erwies , brachte er fein Kind . nach Saint -Bricuc , später sogar
nach Paris . Aus der kleinen Gaud ward ein großes Mädchen
von gesetztem Wesen und mit ernstem Blick, daS Fräulein Mar -
gueride genannt wurde . Wenn auch anders als am heimat¬
lichen Strand , so war sie auch hier gewissermaßen sich selbst
überlassen und behielt ihren ungebrochenen Eigensinn . Wohl
hatte sie zufällig dies und das davon gehört, wie es im Leben
zugeht, eine angeborene Würde ihres Wesens leitete sie aber
richtig.. Es siel ihr zuweilen ein , etwa » keck aufzutreten und
den Leuten allzu frcue Tinge ins Gesicht zu sagen, auch senkte
sie ihre schönen Augen nicht immer vor dem Blick junger Män¬
ner ; diese Augen schauten aber so ehrenhaft in die Welt , daß
die jungen Leute sich nicht darüber täuschen konnten, wie gletch -
aültig sie ihr waren , und daß sie es mit einem verständigen Mäd¬
chen zu ftin hatten, dessen Herz ebenso unberührt und frisch
war, wie ihre Wairgen.

GaudS äußere Erscheinung hatte sich in der Stadt vielmehr
verändert , als ihr Inneres . Ihre Haube hatte sie zwar be¬
halten . denn von dieser trennt sich eine Bretonin schwer , sie
halte aber gelernt sich anders zu kleiden, und ihr kräftiger
Körper hatte sich durch das Korsettragen allmählich sehr schön
geformt .

Alljährlich im Sommer brachte sie ihr Vater für ein paar
Tage in die alte Heimat ; da ftischte sie die Erinnerungen ihrer
Kindheit auf , und wurde von allen Leuten Gaud genannt . Sie
hätte die tapferen Männer gern einmal gesehen, von denen so
viel di « Rede war . die waren aber im Somnier stets im hohen
jfto&en, Md Gaud hörte jo viel vom fernen Island reden, daß

es ihr endlich wie ein schrecklicher Schlund erschien, der Jahr
für Jahr so viele verschlingt.

Eines schönen Tages kam er ihrem Vater in den Sinn ,wieder ein seßhaftes Leben führen und seine Tage in der Heimat
beschließen zu wollen ; da nahm er seine Tochter aus der Pen¬
sion in Paris weg und führte sie nach Paimpol in das massive
Haus am Marktplatz.

*'

Der Brief an Silvester Moan war fertig , der Großmutter
vorgelesen und der Umschlag zugeklebt. Die alte Frau bedankte
sich vielmals und machte sich auf den Heimweg ; sie wohnte
ziemlich entfernt in einem Weiler , der zum Bezirk von Vlou »
bazlanec gehört und zwar in derselben Hütte, wo sie geboren
war , so gut wie ihre Kinder und Enkel.

Als sie jetzt durch das Städtchen schritt, wurde ihr mancher
respektvolle Gruß zuteil , entstammte sie doch einem tapferen
und hochgeachteten Fischergeschlecht . Nur einer so großen Sorg¬
falt und Sauberkeit wie der ihrigen , war er möglich, beinahe
gut gekleidet auszusehen , obwohl ihr« armen alten Sachen gar
nicht mehr Zusammenhalten wollten . Das Tuch, das sie um
die Schultern trug , war einst ihr Hochzeitssbawl und von blauer
Farbe gewesen ; zur Hocbzeit ihres Sohnes Pierre war er braun
gefärbt worden, und seit Jahrzehnten so geschont und nur am
Sonntag getragen , daß er immer noch anständig auSsah. Auch
ging sie nicht gebückt , wie die meisten ihre» Alters , sondern
hatte sich ihre, aufrechte Haltung bewahrt, und trotz de » ein
wenig zu spitzen KinnS mußte man sie noch hübsch nennen ,
denn das Profil war entschieden fein und lebhaft blickten die
guten Augen auS dem freundlichen Gesicht.

In wie großer Achtung sie stand, das konnte man dem Gruß
der ihr Begegnenden entnehmen , und eS gab in der Tat nur
einen , der ihr nicht wohl wollte : einen verschmähten Freier
aus ihrer Jugend . Er war Tischler seiner Zeichens, jetzt ein
Achtziger und saß immer vor der HauStür , während seine Söhne
in der Werkstatt schafften. ES hieß , daß er sich nie darüber
hätte trösten können, daß ihn die Jugendgeliebte auch nicht in
zweiter Ehe hatte nehmen wollen ; mit zunehmendem Alter aber
hatte sich die Liebe in eine komische Art von Groll und Rachsucht
verwandelt , und wenn sie deS Weges kam , lieh er sie nie un¬
gerupft vorüber .

„Guten Tag schöne Frau Nachbarin ! " rief er. »Nun , wann
muß ich bei Euch Maß nehmen ? "

Sie antwortete , daß es tvohl nocb ein wenig zu früh dazu
sei ; heut ' wolle sie er noch nicht bestellen. Der Alte greinte

dremit seinem derben Spatz : da ? Matz zum Sarg nehmen,
letzte irdische Behausung , die der Mensch braucht. *

«Wie Ihr wollt .
" gab er zurück , «aber Ihr braucht „

nicht zu genieren , laßt mir » nur sagen, wenn Ihr so weu I
Diesen Scherz hatte die arme alte Frau schon mehs^ ^

anhören müssen, heute aber mutzte sie sich zu einem
darüber recht zwingen . War eS. weil sie sich müde und 8et 'Zat,
gen von der Arbeit fühlte » die für ihr Alter viel zu \^ et
oder weil sie an Silvester dachte ? Er war ihr tt
letzte Ihrer Enkel, der seine Dienstzeit antreten mußte, w« (t
Von Island kam . Fünf Jahre . . . kann eS nicht Ie’n.'f»V uid
am Ende gar nach China geschickt wird, wo jetzt Krieg 0"

^ ?
wird sie noch äm Leben sein, wenn er wieder heim wat
Eine große Angst überfiel sie bei dem Gedanken. Nein ,
entschieden nicht mehr so frohsinnig als es den Anscheut ^ ^
und jetzt arbeitete eS in ihren Zügen so heftig, als wou
weinen . uv

ES war gewiß , daß sie ihren lieben Silvester oaw
geben mußte , ihren letzten Enkelsohnl und vielleicht muw a„,
einsam sterben, ohne ihn wieder gesehen zu . hoben. »M
gesehene Leute in Paimpol hatten zwar Schritte 0eta. '

jge*
Silvester vom Militärdienst frei zu bekommen, als den s
Ernährer einer Grotzmutteer , deren Arbeitskraft dem
ging ; dar Gesuch war aber wegen Silvesters älterem
Jean abgeschlagen worden . Dieser war desertiert ua
sprach in der Familie nicht mehr von ihm ; er ^ ^te trg ^
in Amerika und seine Tat hatte für den jüngeren Bruo
Wohltat der Befreiung von seiner Dienstzeit verwirrt - ^
mit der Bitte um die kleine Pension einer Seemannsw >rw°
sie abgewiesen worden — man fand sie noch nicht arm v
dazu. Am Abend sagte sie für ihre verstorbenen <Soo n\ ctct«
Enkel lange Gebete her,^ für ihren geliebten Silvester ^ etu
sie aber besonders inbrünstig . Sie versuchte einzul « eilt,
mutzte aber an das enge Bretterhaus denken, das sich
mal angemessen werden mutzte , und das Herz sch""
ihr zusammen . , . rt- si£

Gaud Mevel war an ihrem Fenster sitzen geblreo ^
beobachtete die gelblichen Reflexe , welche die Abendsonne <* '

j)tt
Steinsims warf , und sah den Schwalben zu, die ‘

„tajVivltifllliv | VUb| f “ *lv l' *7 VW» WU/lvUU >» ll QU/ » •» ' /25<inP *MI*
Lust hin und her schossen. Paimpol war selbst am ®
wie auSgestorben, und nur hie und da gingen ein paar^
Mädchen zu zweien oder dreien, und träumten von den >
Burschen, die sich auf dem Meere von Island befandetl-

lFortsetzung folgt .)
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Vadischer Landing.
Zcntrumsdorston — Abstimmung über die Justiz¬

anträge — Beratung des Unterrichtsetats
gr . Karlsruhe , 9. Mai .

47. öffentliche Sitzung
Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung um 10 .28 Uhr.

Ein kulturpolitischer Zentrumsvorstost
A 'Mgangen ist ein Antrag der Abg. Dr . Sch -fer (Zcntr .)

dev Reichsregierung dabin vorstellig zu werden,Bekenntnisschule nicht hinter der Simultanschule zurück-" ' c*>t wird.
Dr . Schäfer (Z-entr . ) : Ich bitte , den . Antrag bei der

Unterricktsdcbatte iofort im Plenum zu behandeln.Marum ( Soz. ) : Der Antrag ist so wichtig und ein-
- ' - Ucnd . datz^ erst Kommissionsberatung nötig ist.

- Dr . Schäfer (Zentr . ) bebarrt auf ' sofortige Beratung .
>u> ff , eine Abstimmung, ob der Zentrumsantrag sofort'

^ oandlung kommen soll.
t{.\

' ^ *' n ( ‘ a S Dr . Schäfer, den Zentrumsantrag zu bcban-
^

' '
/Zrird mit 04 Stimmen der Demokraten, Liberalen Vrlks-

grüßten Teils ' des LcndbnndeS, der Sazialdemokra-
t>e/ und Kommunisten gegen 31 Stimmen des Zentrums ,'" atfchnationaien und des Abg . Hertle (Landb. ) abgelehnt.->-cn :r - : m?ai,lrag geht darnach an den HauSbaltsauSfchuh.Eintritt in die Tagesordnung erklärt Justizminister

k Qß die Bemerkung des Abg . Hancmann über die Nicht-" ncgnung des
LandgerichtSratS Brauer

^t -̂ ddcrlandesgerichtSrat nicht zurrifft , da die ganze Frage im
Die E'" überhaupt noch nicht zur Behandlung stand.
wibel 06 tD’t '3 na <̂ den Bedürfnissen der Rechtspflege be -

® atui ü (Soz. ) wendet sich gegen die gestrige Erklä-
beim Hauemann , datz der Sozialdemokratie die Er -
5ßec ;Unfl des Herrn Brauer als untunlich erscheine . Eine solche
§aniUWur' 8 c ' nc ganz gewöhnliche Verleumdung. Herr
>n h»

ni
m n >̂ cint diese Erklärung zu glauben . Es gibt nichts

dem o v ^ so dumm ist, datz es nicht geglaubt wird. (Präst .
/"iittemann rügt den Ausdruck . » Herr Hanemann scheint

Kbr U
-̂ cn '- datz die früheren Methoden bei der Beförderung

kJ Noch bestehen . Herr Brauer ist uns . gar nicht so wichtig , datz
>°ortu^ mit ^ nt beschäftigen . Wir sind dem Landtäg vcrant -

aber nicht dem Richterverein. Ich verstehe es, wenn
loCtv

Cn unbefriedigt sind , wenn sic nicht Landgerichtsdirektorenoen . Aber ich kann diesen Schmerz nicht ändern .
Dir Abstimmung über die Jnstizanträge

sch, -Der Voranschlag deS Justizministeriums wird gemäß Aus .
iu,^ °"

.
lGa 3 nrit alle » Stimmen bei Stimmenthaltung der Nn -

ngigen und Kommunisten genehmigt.
»Die Regierung wird ersucht , bei der

^ i^ regierung dahin zu wirken , datz bei der bevorstehenden
Sedta - m die bisherigen Voraussetzungen zum Studium der

r,e
nj ^ ftltcf)en und

3 t ,
*en werden .

" Der Antrag wird mit allen gegen die
»ist -

"" " der Soziawemokraten, Unabhängigen und Kominu-
genehmigt.

.
der sozialdemokratischen Fraktion : „Der Landtag

, beschlietzcn: Das StaatSmiuistcrium wird ersucht , dafür
’Häfeto ?”' bei der bevorstehenden ReichSjustizrcforin ge-
Iich„ ;

' ^ ilkel 109 und 128 der ReichSverfassnng die Frauen hin -
Zulassung zu Justizümtern aller Art und zur RechtS-

~̂ utr •ojttft de» Männern völlig gleichgestellt werden." — Der
^ ird mit 39 Stimmen gegen 80 Stimmen der Sozial

Unabhängigen, Kommunisten und Frau Abgeord' Beyerle (Zentr . ) abgelehnt.
•
Dofr»

1J *
- “8 . bon Abgeordnete» des Zentr »m8 : „Der Landtag

P .^ chUehen, die Negierung zu ersuchen , bei der bevorstehcn .
le^ ^ 'chsjustizreform dahin zu wirken , daß die Frauen — abgc ^
tt«u»

bom Amte eines Fürsorge - oder Jugendrichters — zum
tetj,

E' nes Berufsrichters und zu denjenigen staatlichen Aem -
^»ben . ^ k’ e Befähigung zum Richterdienst als Voraussetzung
tztlg . ' " «kit zugelassen werden ." — Der Antrag wird mit 43
Den,n »

^"
, der Sozialdemokraten . Unabhängigen, Kommunisten,Liberalen Bolkspartei und einigen Mitgliedern des

Nai,^ 'ns gegen 28 Stimmen des Zentrums , der Deutschnatiound des Landbundes abgelehnt.
i» °ichz

^ chußantrag : „Die Regierung wird ersucht, bei der
ffpstj ^ .6 'erung vorstellig zu werden, daß bei der bevorstehenden

0Cm
.

bie Staticii 1 . zu dem Amt eines Bormundschafts- ,
^>ech

G
- Elt in der Rechtspflege , ferner zu dem freien Berufe der

t(n,t V'waltschaft zugelassen werden; 2. nicht dagegen zu dem
liien ,-l

le5 Berufsrichters im übrigen sowie zu sonstigen öffeut-u^otlchen Aenrteru, für die die Vorbildung eines Richters
zugelassen werden." — Der Antrag wird bei

De „ ,, ! °uthaltung der übrigen Mitglieder vom Zentrum , den
^ ep,g? "^ 'onalen, dem Landbund, Liberale Volkspariei und
°>e A .*" 3 dies Zentrums : „Der Landtag wolle beschließen ,
*Ile pi „ Ct̂ nft . ®u ersuchen , bei der bevorstehenden Justizreform

Erleichterung des bestehenden Ehescheidungsrechts be.
ü'stetp » 's. Vorschläge abzulchnen und insbesondere dafür ei»,
^" schuft "utz tm § 1868 B .G.B . der bisherig« Grundsatz des^ Derdes beklagten Ehegatten aufrecht erhalten bleibe .

"
^ Ert 0 p„

n ra8 roird in namentlicher Abstimmung mit 39 Stim -
Md ;

8^ 34 Stimmen des Zentrunis und der Abg. HertleSchrank (Ldbd . ) , Dörr (Ldbd . ) , Mager (DN . ), Richter
Matzer -Karlsruhe (DN. ) abgelehntL «ich.!Mußantrag - .

* <n
k«(i. . . . .. _ „ _ . . . , . . ö . _ .

® ’n Ehegatte soll auf Scheidung Nagen können
"
,sein Verschulden eine so tiefe Zerrüttung der Eehe

und Fürsorgerichters sowie zu jeder ehrenamtlichen

->ch.°I7 'B»vanrrag : „Tie Negierung wird ersucht , bei der
n vorstellig zu werden, daß bei der bevorstehen -

'" sreform das Ehescheidungsrecht in folgender Richtung«>»>. m wirb - (vi „ rcr,„ _ u * r .. rr _ _ r

' st, datz ,hm die Fortsetzung der Ehe nicht zugemutet
* ° Der Nachweis , daß die Zerrüttung durch ein Ver-

^ luü» anderen Teils herbeigeführt ist, soll aber bei der
, ki, . gP oer Folgen der Auslösung der Ehe in Betracht kom-

soll die Wiedereinführung der in Baden bis
1900 in Geltung gestandenen Ehescheidung auf

Sinti»
e Einwilligung nach Feststellung der Ernstlichkeit

t» .^eS Willens der Eheleute erwogen werden.
" —^ n>z u

' ?0 chird mit 40 Stimmen gegen 33 Stimmen des Zen»
- De,- ^.^ "ligcn Deutschnationalen angenommen.

Bxg ;
"kntualantrag Dr . Ollockner (Dem. ) um Aufnahme"' istungen des schweizerischen Ehescheidungsrechts ist

Seutn? b
„
cr weiblichen Abgeordneten der Sozialdemokratie,

d, i Demokraten und der Liberalen Volkspartei:
ÜJ; ^eborftii8 wolle , beschlietzeu, die Regierung zu ersuchen , bei
1°? !" Sie» .

^ Justizreform für eine Besserung der recht-
des unehelichen Kindes einzutreten und insbe

Ä G,T, = zeitgemäße Abänderung der 88 1708 und 171'
" SUwirken.

" — Der
1717

Antrag lvird einstimmig ange .
Di

"'
^ ^ ustizetat eingcgaugenen Petitionen werden teilsa «rkizl7 "9 zur Kenntnisnahme überwiesen , teils als erle-

" kam. ,,
'

. * Gesuch mittlerer Justizbeamter bezüglich
richterlicher Geschäfte wird der Negierung zur

kt '^ erwiesen .”
« Di, Kommunisten : „Der Landtag wolle beschlie-«»NoiSregiepung wird gpfgeforde; tz sofort dtzr Frei¬

lassung der politischen Gefangenen zu veranlassen und alle
schwebenden Kommunistenprozesse niederzuschlagrn." —: Der
Antrag wird mit Mehrheit abgelehnt.

Unterrichts-Etat
Abg. Strobel (Soz . ) berichtet namens des Ausschusses über

den Voranschlag des Unterrichtsministeriums . Die Kommission
beantragt Annahme des Etats . Der Etat der Wissenschaftenund Künste wird besonders behandelt. Die Regierung war be¬
müht , die Erhöhung der Einnahmen der Hochschulen den Aus¬
gaben anzupassen . Der Hochschuletat ist äußerst vorsichtig auf¬
gestellt . Durch den Wegfall der Universität Strahöurg ist da?
Mittelland slbwer geschädigt . Der weitere Ausbau der Tech¬
nischen Hochschule in Karlsruhe half einem dringenden Bedürf¬
nis ab. Den Lehranstalten kleinerer Städte drohen durch die
Teuerung gewisse Gefahren . Nachträglich wurden im Voran¬
schlag weitere Mittel für Lchramtspraktikanten eingesetzt . Ta §
Bestreben nach einer deutschen Oberschule entspringt dem Bil¬
dungsbedürfnis . Sozialdemokratischerscits wurde die Aufbau-
s-bule gcioroert. Gewünscht wurde, datz auch fernerhin ver
ländlichen Bevölkerung der ' Zugang zum Lehrerberuf ermög¬
licht wird. ^

An der .Simnltanscbule wurde einstimmig festge¬
halten . Für da? neue Volksschullcsebnck würbe der Beizug der
Lehrcrsibaft gewünscht . Das ncuc Schulgesetz soll im Spätiabr
vorgelcgt̂ werden . Das neue Lesebuch wird den derzeitigen
Verhältnissen angepatzt; die Lebrer>ck>ast wird beigezogen . Die
Lchrinittelfreibeit läßt sicb bedanerlick >erwcise bei der jetzigen
Finanzlage nicht ganz durlbfübrcn . Der Turnsvort fand warme
Befürwortung , während der Fußballsport weniger Freunde zu
verzeickmen hatte . '

Abg . Dr . Kullmann (Soz .) begründet im Zusammenhangmit dem Unterrichtse^at folgende förmliche Anfrage der drei
! Koalitionsparteien : Ist die Regierung in der Lage , über den

Fall Below-Kantorowicz
an der Universität Freiburg Auskunft zu geben ? Sind Vor¬
kehrungen getroffen um die Freiheit der Meinungsäußerung
der Lehrkräne an den Hochschulen sicherzustellen ?

Die Anfrage ist von der Sorge eingegeben , daß die akade¬
mische Meinungsfreiheit beschnitten werden soll .

Staatspräsident Hummel erklärt zum Fall v. Below-Kan¬
torowicz , daß das

EMinister !, ! n nur über zwei Punkte dieser
Frage zu unterscheiden hatte . Der Freiburger Senat gab Herrn
Kantorowicz eine Rüge ; hierzu hatte er keine Befugnis , da
Herr Kantorowicz nicht im BeamtenverhältniS steht . Bei De -
low war der Senat hierzu berechtigt , da er im Beamtenverhält -
nis steht. Doch hat der Senat auch gegen Privatdozenten das
Recht auf Ordnungstziatznahmen, so datz dem Senat keine Vor¬
würfe zu machen sind . Den weiteren Punkt , datz er dem Herrn
Kantorowicz die Meinungsfreiheit habe beschneiden wollen , be¬
streitet der Senat . Ich gab einen Erlaß hinaus , worin sich die
Rcsierung als feste Stütze der freien Meinungsäußerung der aka¬
demischen Freiheit bekennt. Hiervon wurde Herr Kantoro¬
wicz verständigt. Weitere Vorgänge sind zwischenzeitlich nicht
an das Ministerium gelangt. Ich glaube, datz unsere Maßnah¬
men einen wirksamen Schutz der Meinungsfreiheit au den Uni¬
versitäten darstellen.

Um 1 Uhr vertagt sich das HauZ auf nachmitiagS ' <-4 Uhr .

3 iHH f 901$ ) io der MMiMsirie
Von Württemberg wird UNS mitgetcilt, datz in Stuttgarteine F u n ! t i n n ä r - K o n f c r e n z aller am Kampf beteiligten

Organisationen und Verwaltungsstellen stattiand . Tie Konfe¬
renz nahm einen autzerordentlich harmonischen und einmütigen
Verlauf . Sämtliche OrganisationSpcrtrcter erklärten ohne Aus- ,nähme, daß sie bereit feien , auf der ltzrundlagc deS Bermitt-
InngsvorschlageS vom ReichSarbeitsministrrinm den Kampf zu
beenden , unter der Voraussetzung, daß die übrigen Streitfra¬
gen — besonder ? die Löhnfrage — eine zufriedenstellende Er¬
ledigung finden.

Uebercinstimmend wurde von sämilichen Orten berichtet ,
daß überall von vornherein der Vergleichsvorschlag des Stutt¬
garter Oberbürgermeisters als keine geeignete Grundlage für
Verhandlungen betrachtet wird.

Ans dem oberschlväbischen Gebiet wurde berichtet , daß eine
RavenSburger Firma sich mit den Arbeitern verständigte
und - daß dort am 2. Mai die S1rbc.it ausgenommen wurde. Tie
Arbeitsaufnahme erfolgte unter folgenden Bedingungen : 1 . Bei¬
behaltung der 46-Stundenwoche; 2. Bezahlung der Teuerungs¬
zulage nach dem Schiedsspruch vom 24. Februar 1922 ; 3 . Vom
Tage der Wiederaufnahme der Arbeit eine weitere Spihenzulage
von 7 -JC pro Stunde . Zugleich verpslichiet sich die Firma , wenn
durch den Abschluß des Kampfes eine weitergehende Lohnrege¬
lung erfolgt, diese rückwirkend für ihre Arbeiter anzuerkennen.

Bemerkenswert ist, was der Vertreter der Firma bei den
Verhandlungen äußerte , als er darauf hingcwiesen wurde, war¬
um er sich überhaupt in diesen Kamps mit feinen Arbeitern ein¬
gelassen habe . „Er habe zuerst der Aufforderung der Indu¬
striellen — auszusperren —- Folge geleistet , damit der Plan :
die Kaffen der Gewerkschaften möglichst bald zu erschöpfen , zur
Durckführung gelange, damit der Streik möglichst bald seine
Erledigung findet. Er habe aber jetzt die Ucberzeugung gewon¬
nen, datz die Führer der Organisationen die im Krnnpf stehenden
Leute viel zu fest in der Hand haben , so datz auf Wochen hin¬
aus an eine Beendigung des Kanipfes nicht zu denken wäre,und infolgedessen sei er des grausigen Spiels nun satt.

" Ausalle Fälle ' hat dieser Unternehmer vom menschlichen uitd Wirt-
schastlichen Standpunkt aus richtiger gehandelt, wie Hunderte
seiner Kollegen .

In der württembergischen Tagespresse erlassen die Metall¬
industriellen große Inserate , in denen nach der sattsam bekann¬
ten Art versucht ^

wird, die Aufnahme der Arbeit in ihren Be¬
trieben zu ermöglichen . Die Daimler Motorengesellschaft , die
Briefordnerfobrik Leitz in Feuerboch und andere versandten an
ihre Arbeiter zu unterschreibende Erklärungen , datz sie bereit
sind, die Arbeit aufzunehmen mit Freikuvert. Wohl die über¬
große Mehrzahl der erlassenen Zuschriften wunderten an die
Streikleitung uitd nicht an die Firmen zurück. Wo anders —
am Bodensee — erlassen die Unternehmer große Inserate , daß
sie ihre Betriebe geöffnet haben und die Arbeiter anffovdern,
zur Arbeit zu erscheinen . Der Erfolg ist ein für die Firmen
durchaus ungünstiger. Die Fabriken sind offen, aber die Leute
danken — und streiken weiter. Dmnit ist der Zersplitterungs¬
versuch der Unternehmer endgiltig gescheitert . Der Kampf geht
unvermindert weiter. 4

Wie die „Münchner Post" mitteilt, sind von; bayerischen
Sozialmimsterium auf den 10. Mai neue VergleichSverhcmdtun -
gen angesetzt worden.

Zieht man die Lehre aus diesen Tatsachen , so ist festzn-
stellen , daß trotz wiederholter Dementis seitens der Metallindu¬
striellen, nicht alles so ist, wie sie eS nach außen glauben machen
wollen . In dem Bestreben mit allen möglichen Mitteln strei¬
kende Arbeiter zum Verrat an ihren Kollegen zu verleiten, nur
damit die Abbeit in ihren Betrieben ausgenommen werden kann,
kommt unzweideutig die Nervosität in ihren Reihen zum Aus¬
druck . An der Einmütigkeit und Geschlossenheit aber der strei¬
kenden Arbeiter in ihrer Auffassung über daS diktatorische Be-
gehren der Metallindustriellen, die sozialen Errungenschaften zu
beseitigen und den Unternehmerdespotismus wieder einzuführen,
werden alle derartigen Versuche , die Streikenden zu zersplittern ,
scheitern , mögen sie nun unternommen werden wann und wo
sie wollen . In Wirklichkeit sind aber diese Versuche der Me.
tallindustriellen nichts anderes als Symptome des Verfalls in
ihrem Lager,. — ■’ ’ *■ ■« ».

Mteicc iwti KleioWleupWer
Wir erhalten die folgende Zuschrift :
2113 Vorsitzender des Vereins der Kleingaricnpächtcr Karls¬

ruhe e . V ., habe ich zu erklären, datz Herr Weber nur seine An¬
sicht und die derjenigen Kleingartcnpächter zum Ausdruck ge-
bracht hat, die gleich ihm au der Maifeier sich nicht beteiligt
haben. Mir ist nicht bekannt, datz der Verein in dieser Frage
Stellung genommen und Herr» Weber zu einer Antwort au
den „Voiksfreund" beauftragt hat. Unser Verein macht selbst¬
verständlich keinem Mitglied Vorschriften , wie cs sich zum 1 .
Mai oder sonst zu verhalten hat, weil dem Verein Mitglieder
aller Parteien und aller Schichten der Bevölkerung angchörcn.
Aber ich bin — und mit mir sicherlich alle klaffenbewntzien Ar¬
beiter — der Ansicht, datz jeder crnstdenkende Arbeiter mit aus
der Hut sein mutz, datz uns der Achtstundentag nicht geraubt

mird . Darum hat m . E . jeder klassrnbewutzte Arbeiter die mo-
ralische Verpflichtung, für die Erhaltung auch des Maifeier¬
tages einzutreten . Offen auf der Straße , durch machtvolle
Demonstrationen mutz man den Gegnern des Proletariats zei¬
gen , datz wir Arbeiter energisch und konsequent zu handeln ver¬
stehen . Wenn wir wieder zehn und gar mehr Stunden täglich
arbeiten müßten , hätte auch in der Hauptsache unsere Täiig -
ke.it in den Kleingärten ein Ende.

R . Wüst »er,
Vorstand des Vereins der Kleingartenpächter e . V.

•
Da Herr Weber in seiner Zuschrift nicht nur angab , im

Aufträge des Vereins zu handeln, sondern auch den VereinS-
stempel dabei benützte, mutzten wir natürlich annehmen, datz es
sich um eine Kundgebung deS Vereins handelte. Wir haben
aber sofort Zweifel erboben , ob alle Mitglieder mit dem Inhalt
der Weberschen Zuschrift einverstanden sein werden . Im übri¬
gen stimmen wir den Darlegungen des Genossen Wüstner zu
und hoffen, daß aus den diesjährigen Vorgängen bei der Mai¬
feier alle politisch zu uns gehörenden Klaffengenosscn die er¬
forderliche und gebotene Lehre ziehen werden. Dann hat diese
Auseinandersetzung gutes gestiftet , was natürlich auch der Zweck
war , als sie eirrgeleitet worden ist .

Meowrrk - Rhünelkttra
Die Direktion der Rheinelektra in Mannheim schreibt uns

zu. dem in der Nr . 88 gebrachten Artikels folgendes: Ter Ver¬
fasser des Artikels in Nr . 88 geht von ganz unzutreffenden
Annahmen aus . Er schreibt : „Bekanntlich ist das Badenwerk
ein halb staatliches, halb privates Unternehmen , d. h . der badi¬
sche Staat ist als Aktionär mit einer Anzahl Aktien beteilig! .

"
In Wirklichkeit ist da? Badenwerk ein rein staatliches Unterneh.
men, das ans Zweckmätzigkcitsgründcn in die Form einer Aktien¬
gesellschaft gekleidet wurde. Der Staat besitzt sämtliche Ilktien.'Äi dieser Sachlage ist die Schlutzfolgcrung, „ datz das Unterneh.
men den Händen des Staates ganz entwunden und der Privat¬
wirtschaft zugcschoben werde "

, eine Sinnlosigkeit.
Richtig in dem Artikel ist, daß eines der beiden Vorstands¬

mitglieder deS Dadenwcrkö — Herr Direktor Hclmle — früher
in Diensten unserer Gesellschaft stand. Herr Helmte war bereit«
als technischer Leiter der mittclbadischen Elektrizitätsversorgung
vorgesehen , als diese in Gestalt eines gemischtwirtschaftlichen
Uniernc'hmens durch den Staat , die größeren Städte und zwei
Elcktrizitätsgcsellschaften durchgeführt werde » sollte . Dieser
Plan scheiterte . Au seine Stelle trat die rein staatliche Un -
ternehinuug . Herr Hclmle wurde nun vom Staat aufgcfordert,
das ihm zugedachte Amt auch bei der staatlichen Unterneh-
muugSform anzunehmen. Er trat an seine große Aufgabe ohne
irgendwelche Hilfskräfte heran und mußte demgemäß alsbald
daran gehen , sich eine Organisation zu schaffen . Dabei wählte
er sich anS dem Kreis der ihm bekannten Beamten unserer ^
Gesellschaft tüchtige Kräfte aus und veranlatzte sie , in den Dienst
des Staates überzutrcten . Wir haben gegen dieses Verfahren
des Herrn Heimle wiederholt 'schriftlich und mündlich Protest
erhoben ; zuletzt auch wegen der Uebernahme des Herrn Kurz in
Tauberbischofsheim. Dieser Fall veranlatzte uns , Herrn Hclmle
zu erklären, datz wir bei einer Wiederholung solcher Vorgänge
Gegenmaßnahmen ergreifen müßten .

Gewerkschaftliches
Tcr Beirat des Metallarbritcrvcrbandes zum Streik

in Süddcutschland ,
Der Kampf der Metallarbeiter TüddeutschlnnvS beschäftigte

am 7 . Mai den erweiterten Beirat des Metallarbeiterverbandes
in einer Sitzung , die in Berlin stattsand. Einstimmige Annahme
fand folgende Entschließung:

„Der erweiterte Beirat des Deutschen Metallarbeiterver -
bandeS stimmt den Maßnahmen durchaus zu , die der Vorstand
mit den . Verbandsfnnktionären und Vertretern der . Streikenden
im Kampf der süddeutschen Metallarbeiter beschlossen hat und
versichert den Kämpfenden erneut seine volle Solidarität und
nachdrücklichste Unterstützung.

Anerkennend den Beschluß be & Ausschusses des Allgemeinen
Deutschen GewerkschaftSbunbes , der in seiner finanziellen Aus.
Wirkung den Streikenden neben der durch die Mittel des DMV.
gesicherten statutarischen Streikunterstützung einen besonder »
Zuschuß gewährleistet, setzt der erweiterte Beirat als selbstver .
stnndlch voraus , daß sämtliche BrrbandSmitglieder im Reich den
vom Vorstand ausgeschriebenen Exttabcitrag restlos entrichten,
wie darüber hinaus in solidarischer Handlung alles Notwendige
tun , um dem Kampf der süddeutschen Metallarbeiter einen er¬
folgreichen Abschluß zu sicher».

Alle zur Durchführung und Unterstützung deS Kampfe» not¬
wendigen Maßnahmen sind durchzusühren nach den Anweis » » ,
gen der Zcntralstreikleitung . deS Vorstände» deS DMV . und der
Verbandsfnnktionäre im Lande."

- w »... — '*• ■ »
(2 ; _

GerichtsAeitung
5 - t. Die Spekulation auf die Leichtgläubigkeit oder Dumm ,
heit der lRitmenfchen bleibt nach wie vor ein lohnendes Geschäft
für die Gaunerzunft . Ein 22jähriger „ Schriftsteller" Ämou
E h r a t h aus Laupheim (Württ .) , der sich fälschlicherweise füreinen promovierten Dr . Phil , und Dozenten auSgab> Sterndeuter ,Okkultist und TeufelSauStreiber sein wollte , prellte mit diesen
Vorspiegelungen eine Frau in St . Georgen beb Freiburg , bei .d" er längere Zeit wohnte, um den Betrag von zusammen über“ 00 Einer Professorenfamilie in Emmendingen schwindelte !
er gar 20000p4( ab , die er zu einem kostspieligen Lebenswandelund zur Anschaffung eines Motorrades verwendete. Dar Ver¬trauen der Professorsleute, insbesondere das der Frau , gewanner mit der Behauptung , er sei imstande, ihren in einer Kranken- '
anstalt befindlichen Sohn aus der Ferne auf telepathischem!
«.übersinnlichen) Wege heilen zu können. Auf den Rat des E ., 'der als „ Hellseher" prophezeite, die Franzosen würden zu Be¬
ginn dev Jahres 1922 in Baden einrücken und dann würde keift
Stein auf dem andern bleiben, verkaufte die ProfefforSfamilie
ihr HanS in Kenzingen. DaS Schöffengericht in '

Freiburg ver¬
urteilte de» Schwindler gu der verhältnismäßig milden Strafevon ' 20 Wochen Gefängnis .

Arbeitki! Merkt flrUfttf iltoftroiftl
V
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Mlsmher BSrgerimrN « M « iis
Karlsruhe , 9. Mai.

■Siitc 8 Sßimlte hatte die heutige Bürgerausschutzsitzung zu
erledigen, wobei das Redebächlein so reichlich floß , datz 3 Stun¬
den TagungSzsit erreicht würden. Mit der nun einmal üblichen
viertelstündigen Verspätung konnte Oberbürgermeister Dr .
Finter die Versammlung eröffnen, zu der sich 87 Mitglieder
eingefunden hatten.

Als erste Vorlage kam die
Aenderung der BesoldungSsatzung und - Ordnung

zum Aufruf . ES bandelt sich um Anpassung der städtischen Be¬
soldungssatzung und -Aenderung, sowie der Hinterbliebenen-
und RuhegehaltSregelung an diejenige des Reichs . Der Mehr¬
aufwand dadurch verursacht jährlich 23,1 Mill . Mark. Bürger -
Wieister Sauer , beantwortete einige Anfragen zu der Vorlage
und bemerkte , daß die neue , von der Reichsregierung beschlos¬
sene Regelung einen weiteren Aufwand von 25 Mill . Mark
für die städt. Beamten (ohne Arbeiter ) bringe. Im Namen
des Stadtverordnetenvorstandes empfahl Gen . Nothweiler
die Annahme der Vorlage. Er wünschte eine einfachere Hand¬
habung der ganzen Besoldungsordnung und eine baldige Aus¬
zahlung der Zulagen .

In der Aussprache bedauerte Stadtv . F ö r st e r (Ztr .) , datz
die Beamten immer mehr zum Proletariat herabsinken. Der
großen Not der Beamtenfamilien müsse gesteuert werden. —
Stadtv . Gen . Böhringer betonte gegenüber den Ausfüh-
rungen des Vorredners wegen der späten Auszahlung , datz das
Zentrum mit seinem Anträge in einer der letzten Sitzungen
des Bürgerausschusses gerade eine frühere Auszahlung verhin¬
dert habe. Ein großer Teil der Beamten stehe mittellos da .
Es sollte eine gemischte Kommission eingesetzt werden, welche
jeweils die vom Reich festgesetzten Zuschläge regelt. Aus der
Vorlage gehe nicht hervor, datz die aushilfsweise Angestellten
dieselben Teuerungszuschläge beanspruchen können , wie die Be¬
amten . Für die Lehrlinge sollte ebenfalls mehr getan werden.
Ein« baldige Auszahlung der Zuschläge sei notwendig oder
aber ein Vorschuß , wenn auch die Beamten im allgemeinen
keine Freunde der Vorschutzwirtschaft sind . — Stadtv . Traut ,
mann (Dem . ) wünscht , datz die Besoldungsordnung nicht nach
der Staats - , sondern nach der ReichLregelung erfolgen sollte . —
Stadtv . Nietz (USP . ) hält es für ein bedenkliches Zeichen , datz
die menschliche Arbeitskraft immer mehr herabsinke . Zum
Schluffe brachte Redner verschiedene Wünsche vor. — Die
Stadtv . Breithaupt (DN . ) , Siegel (Dem . ) und E i s i n -
g e r (DN . ) sprachen sich ebenfalls für die, Vorlage aus . Letz¬
terer versichert , datz die Beamten nicht zum Proletariat gehören
wollen , denn sie wollen nicht in die Fesseln der Sozialdemo¬
kratie gelangen ! ! ! Diese und andere Ausführungen des Red¬
ners , den der Leibgrenadiertag in eine gewaltige Hurrastim -
niung und deutschnationäle Kampfesbegeisterung versetzt hatte,
wurden natürlich mit gebührender Heiterkeit aufgenom-
men . — Stadtv . Gen . Hipp erwidert gegenüber den Angriffen
des Stadtv . Nietz gegen die Gemeinnützige BeschäftigungS -
stelle , datz er ( Nietz) aus einer trüben Quelle schöpfe . Er hätte
sich vorsichtshalber bei der Organisation erkundigen sollen . Die
Vollbeschäftigten erhalten den Tariflohn der Holzarbeiter. Lei¬
der gibt es auch Leute, die man zur Arbeit zwingen müsse und
man deshalb nach ihren Leistungen bezahle . Selbst Frauen , die
etwas arbeiten , werden so gut bezahlt wie in anderen Geschäf¬
ten . — Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde angenommen,
worauf Bürgermeister Sauer das Schlußwort erhielt und fest - !
stellte , datz an der späten Einbringung der Vorlage die Stadt
nicht die Schuld trage . Zuerst müsse auch für die nötigen
finanziellen Mittel gesorgt sein . Die Verfügung betr. der
Ueberstunden, die Herr Siegel kritisierte, stützt sich auf die Be¬
soldungsordnung. In 8—10 Tagen werden alle Beamten im
Besitz der erhöhten Zulage sein , zuerst erhalten sie die niederen
Gruppen . — Die Vorlage erfuhr sodann einstimmige An¬
nahme.

Erhöhung dcS Straßenbahn - und Lokalbahntarifs
Oberbürgermeister Dr . F i n t e r gab verschiedene Abän-

dcrungsanträge , der sozialdemokratischen Partei , USP ., Zentrum
und Deutschnationalen bekannt, die jedoch alle zuückgezogen
werden. — Für den Stadtverordnetenvorstand erklärte Gen.
Nothweiler , datz man an der Vorlage nichts ändern sollte .
Stadtv . Beetz betonte, datz wir unsere städt. Straßenbahn
erhalten und dementsprechend die Tarife gestalten müssen . Für
uns erwächst die Frage : Wie füllen wir die Wagen? Bei der
Beantwortung sollte das Vorbild der Reichseisenbahn mit
Fahrpreisermäßigung für ständige Reisende nicht autzeracht
gelassen werden. An der Haltestelle Ecke Karl , und Reichs -
siratze erweise sich die Erstellung einer Schutzhütte als notwendig.
ES sprechen noch zur Vorlage die Stadtvv . Peter (Ztr . ),

Theater , KM nl Wissenschaft
Badisches Landestheaier

Neueinstudiert ? „König Richard". Geschichtliches Trauerspiel
in 5 Akten von William Shakespeare

Diese Tragödie des GotteSgnadentumS führt uns in
Richard II . einen König vor Augen, den außer dem legitimen
Anspruch auf den Thron kaum eine Herrschereigenschaft ziert,
während sein Gegner Bolingbroke, der Thronräuber , sich vor¬
sichtig in den Besitz aller realen Machtfaktoren zu setzen weih
und zuletzt die festgegründete Legitimität vom Thron stößt . Den
zwei Gegnern hat Shakespeare eine ganz besonders sorgfältige
psyHologische Behandlung zuteil werden lassen . Und von den
zweien ist es Richard, dem sich aus gewissen Gründen unser
stärkstes Interesse zuwendet. Der Shakespearebiograph Max
I . Wolfs nennt den König Richard den Mann der „ sentimen¬
talen Wortergüsse", spricht von seiner Günstlingswirt¬
schaft , Launenhaftigkeit , Unentschlossenheit ,
nennt ihn ungerecht und grausam , aber auch gutmütig . Er
besitze im Guten wie im Bösen weder Voraussicht noch
Konsequenz . Von der Verantwortung seines Amtes
habe er keine Ahnung. Mit Eitelkeit wache er darüber ,
datz er in der Oeffentlichkeit immer eine gute Figur mache . Er
sei der Schauspieler seines eigenen Ideals , er höre sich
gern reden , und schöne Reden über die Erhabenheit
seines Amtes fehlten dem begabten StimmungsMenschen
nie . Nach solchen Worten fährt Wolfs wörtlich fort : „ An sich
wäre ein solcher Mensch kaum tragisch , wenn nicht durch eine
Ironie des Geschickes die K o m ö d r e n n a t u r zu der höchsten
irdischen Stellung , der des Herrschers berufen wäre . Das ist
der unheilbare Bruch, der sein Leben durchzieht . Richard kann
den König wohl spielen , aber niemalsKönig sein . Die
Tragödie ist eine doppelte , die des Königs, der im Schein
aufgeht , wie die des Schauspielers, den die Art seiner Kunst
für praktisches Handeln unfähig macht . ES fehlt
dem Fürsten nicht an Intelligenz , nicht an Phantasie noch Lei¬
denschaft , aber wenn diese Eigenschaften überhaupt eine Tat
erzeugen, so ist sie mit Sicherheit verfehlt , gerade das
Gegenteil von der , die im Augenblick geböten wäre. Er ver¬
kennt das Königtum und sucht seine Wurzeln nicht in der
Macht, sondern in dem Schein , in dem Prunk und zuletzt
in überreizter Steigerung seines Selbstge¬
fühls in der m y st i s ch e n , göttlichen Weihe . Zwischen
ihm und dem Schöpfer, der ihm alle Macht auf Erden über-
tragen hat , besteht ein übernatürliches Band . In
romantischer Vorstellung fühlt er sich als Gottes S t e l l v e r -
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ischer (USP . ), Breithaupt (D .N . ) , Hermann (Dem. ) , .
en . Topper , sowie die Stadträte Braun (Dem. ) und '

Kühn (Ztr .) , worauf Oberbürgermeister Dr . Finter eine
Aenderung der stadträtlichen Vorlage bekannt gab, nach der zwei
Kinder bis zu 10 Jahren auf 1 Fahrschein befördert werden. —
Die Vorlage fand sodann einstimmige Annahme.

Erhöhung der Gebühren im BestattungSwcsen
Bürgermeister Dr . Horstmann erklärt, datz zu Erwach¬

senen V . rstorbene über 15 Jahren gezählt werden. Ein so -
zialdem . Antrag verlangt folgende Aenderung : „Tie Be -
stattungsgebühr beträgt : a) für die Bestattung eines Erwach¬
senen bei Minderbemittelten 480 M , bei Mindestbemittellen
225 „Ä ; b) eines Kindes über 6 Jahren 270 Ji , bezw. 135 Jl ;
c) eines Kindes unter 6 Jahren 135 JK , bezw. 65 Ji ; d) eines
Kindes unter 1 Jahr 45 Jt , bezw . 20 M , In besonders gelager¬
ten Fällen ist die Gebühr ganz zu crlaffcn.

"
Stadtv . Gen. Nothweiler gibt die Zustimmung des

Stadtverordnetenvorstandes zur Vorlage bekannt. — Stadtr .
Wittmann (Ztr .) steht dem soz. Antrag sympathisch gegen¬
über und bringt u . a . Wünsche bezüglich des Mühlburger Fried¬
hofes vor . — Stadtv . Gen. Sigmund würde es lieber sehen,
wenn der Bürgerausschutz beschließen könnte , datz die Bestat¬
tung der Leichen unentgeltlich erfolgen könnte . Aber die miß¬
lichen Finanzverhältnisse der Stadt ließen die sozialdem . Frak¬
tion bewegen , für die Vorlage zu stimmen unter Berücksichtigung
des sozialdem . Antrages . Es ist Pflicht des besser situierten
Bürgers , für die Minder - und Mindeskbemittc 'lten einzutreten .
— ' Bürgermeister Dr . Horstmann vertritt die stadträtliche
Vorlage betreffend Belastung der Sonderleistungen , durch die
eine Niederhaltung der allgemeinen Sätze ermöglicht wird. —
Oberbürgermeister D . F i n t e r macht den Vorschlag, die Be-
stattungSgebühr für Minderbemittelte auf die Hälfte, für Min-
destbemittelte auf ein Viertel des Betrages zu ermäßigen, in
besonderen Fällen ganz zu erlassen . Dadurch fand der sozial¬
demokratische Antrag Berücksichtigung . , Für besondere Leistun¬
gen, wie bessere Ausstatung des Sarges , der Kapelle usw . sollen
100 Proz ., für die übrigen Sondcrleistungen 50 Proz . zu den
Selbstkosten der Stadt zugeschlagen werd -.m. Mit diesen Aen-
derungen fand die Vorlage einstimmige Genehmigung, worauf
die Sitzung kurz nach 7 Uhr ihr Ende erreichte.

der SLrrdt
* Karlsruhe , 10. Mai

<« eschicl,tskale „der
10. Mai . 1871 Friede von Frankfurt . Elsaß -Lothringen

fällt an Deutschland. — 1920 Rcichsheimstättengesetz beschlossen.
- -- 1921 Reichskabinett Wirth . Eintritt von Sozialdemokraten.

Karlsruher Parteruachrichten
Heute abend Generalversammlung des Sozialdem. Vereins

Es sei hiermit nochmals auf die heute abend 8 Uhr im
„ Elefanten " stattfindende Generalversammlung hinge¬
wiesen . Die Genossen und Genossinnen werden um zahlreichen
und pünktlichen Besuch ersucht .

Tie Gartenstadt Karlsruhe - Rüppurr im Jahre 1921
Für die Genossenschaften im allgemeinen ist die heutige

Zeit der unsicheren wirtschaftlichen Verhältnisse, der Geldentrver-
tung und der damit Hand in Hand gehenden Schwierigkeiten
aller Art nicht dazu angetan , ihre Entwicklung zu begünstigen .
Ties trifft für die Genossenschaften im allgemeinen zu und
aber für die Baugenossenschaften insbesondere erst
recht . Wenn deshalb trotzdem diese Genossenschaften sich nicht
nur zu behaupten vermögen, sondern darüber hinaus allen Er¬
schwernissen zum Trotz sich weiterhin ausbreiten und ihre ge¬
meinnützige Tätigkeit erfolgreich verrichten können , so ist dies
ein Zeichen dafür , daß sie auf sehr solider Grundlage stehen ,
über eine vorzügliche Leitung verfügen und die immer mehr
als rettender Anker in der Wohnungsmisere und letzten En¬
des als bester Mieterschutz angesehen werden. Die Auf¬
wärtsentwicklung der Baugenossenschaftenund die Mitgliederzu¬
nahme derselben beweisen dies zur Evidenz.

Letzte Woche konnten wir über die segensreiche Tätigkeit
des Mieter - und Bauvereins berichten , während der soeben er¬
schienene Geschäftsbericht der Garten st adt Karlsruhe -
Rüppurr ebenfalls bestätigt, datz auch diese Genossenschaft
wohl ein arbeitsreiches, aber auch von Erfolg gekröntes Jahr
hinter sich hat. Das Arbeitsgebiet der Gartenstadt -Genoffen¬
schaft wurde dadurch erweitert , daß sie die an der Rastatter -
und Lützowstraße von der Stadt erbauten 38 Wohnungen über¬
nommen hat . In der Gartenstadt selbst sind im Berichtsjahr

insgesamt 58 Wohnungen fertiggestellt und bezogen worden-
I Tttuusjeiitui “ “ “ ‘' *'0*'« ' -" „ m .

Mit den Wohnungen an der Rastatter , und Lutzowstratze .
saht die Gartenstadt jetzt 325 Wohnungen, und 30*11 : i . -
Einzelhäusern , 68 in Doppelhäusern, 219 in Reihenhaus
22 in Etagenhäusern . Trotz der Neuherstellung von 02 ? a
100 Wohnungen im Jahre 1921 ist der WohnungSbedarl
Genossen immer noch lange nicht gedeckt . Die große Nacyl
ist auch ein Beweis dafür, daß die Flachbauten immer
Änklang finden. An Baukosten verursachten die ,
kriegshäuser (200 Wohnungen) 1830 000 M, die '»
kriegshäuser (125 Wohnungen) rund 10,5 Millionen
Eine Wohnung, wie sie in der SechShauSgruppe im Bluten
gebaut werden, kostet etwa 200 000 M. _Die Bautätigkeit erforderte große Summen , die zum

größten Teil von der Stadtgemeinde , dem badischenaus

l flCDCT1
Osten -

treter auf Erden . Das Gottesgnadentum verkörpert sich
in Richard II . In guten Tagen mag es gehen ; da kann der
mächtige Herrscher sich mit Schmeichlern umgeben, die den
„ Gesalbten des Herrn " umbuhlen, da kann er sich
über jede Kritik hinwegsetzen , jeden Widerspruch zum
Schweigen bringen . In der stunde der Gefahr zerrinnt der
Wahn. Die Not bringt di« Ernüchterung , die furchtbare
Enttäuschun g.

"
Ein toller Kerl, dieser Shakespeare, nicht wahr ? WaS der

da schon vor 800 Jahren schreibt von einem gottgesalbten Phra¬
senkönig ! Es ist zur Zeit nicht inopportun, dem deutschen
Volke die absurden Möglichkeiten des monarchisch -Iegitimifti-
schen Prinzips an Hand solch eines klassischen Beispiels vor
Augen zu führen. Die Vorstellung hier war ja nicht ausdrücklich
als Festvorstellung für die Grenadiertägler bezeichnet, die am
Abend der Aufführung in Mengen durch die Straßen der Stadt
fluteten . Aber — « ist's Zufall , hat es tiefern Grund ? " Wir
können den Argwohn nicht ganz unterdrücken, daß der Herr
Generalintendant Volkner ein kleiner Schäker ist . Na, uns
kann » recht fern .

Die Darbietung darf das Landertheater ihren besten Auf¬
führungen gleichwertig anrechen. Felix Baumbach als
Spielleiter hauchte großen Atem und pulsendes Leben in die
Handlung Das Zusammenspiel war musterhaft und brachte
im Verein mit der grotzstiligen Bühnendekoration und der dis¬
kret behandelten und daher desto wirkungsvolleren Bühnende-
lenchtung packende Szenen von wundersam geschloffenem Stim¬
mungsreiz zustande. Von den Einzelleisiungen mutz der Richard
des Aerpn Stefan Dahlen mit Auszeichnung genannt werden.
Die Art, wie er den äuherüch schönen Mann , der innerlich so
sehr Molluske'

ist, in den vielfältigen Schattierungen seines
Charakters erfaßte und lebendig machte , kcnnzeichnete den Dar¬
steller als espritvollen , nachdenkenden Künstler von mehr als
normalem Können. Neben ihm stand Robert Bürkner als
Bolingbroke, ein geradliniger , edelmännifcher Charakter, des¬
sen Ruhe und Wortkargheit von dem deklamatorischen Wesen
de ? Königs vorteilhaft abstach. Die übrigen Personen deS
Stücks fallen ab, doch ragte unter den Darstellern immerhin
noch der würdige alte Gaunt deS Hern Herz hervor, dessen
Szene am Sterbelager starken Eindruck nrachte, ferner der gute
alte ?) ork des Herrn von der Trenck - Ulrici , der mar --
kige Mowbray Baumbachs und Pafchens köstlich kurz an¬
gebundener Northumberland. Auch die übrigen Personen waren
mit Eifer bei ihrer Aufgabe und haben Teil an dem stürmi¬
schen Beifall, der sich besonders am Schluß in ungezählten Her¬
vorrufen des Schauspielpersonals und deS Spielleiters austobte .

M.

und dem Reich zugeschoffen wurden.
jahres waren 34 Wohnungen im Bau befindlich . i "1 '

^,-ben
liehe Straßen im Gartenstadtgebiet bebaut waren , blieb
kleineren Stratzenstrecken am Blütenweg nur noch bei ir > ^
dorfplatz übrig . Leider sind die Bauarbeiten an diesen Vv >
wegen Mangel an Material sehr langsam vorwar» »
schritten. _ gH

Den Unterhaltungsarbeiten wurde im Derichttjayr
größte Aufmerksamkeit geschenkt. Ueber das _

B a u p
gramm in diesem Jahr sagt der Bericht, daß die Bau
reit ungemein erschwert ist. Nicht nur datz die Preise ung 9
gestiegen sind , sondern auch die Baumaterialien sind knapp^ ,
worden und es ist nicht ausgeschloffen , daß auch in dem c
oder andern Bauhandwerk Arbeitermangel eintritt . . ' s. znw
soll die Bautätigkeit nicht eingestellt werden, weil gii
bette bet Genossen Wohnungen in der Gartenstadt wollen
dieselbe dazu berufen ist, durch Wohnungsbeschaffung der »
tzen Wohnungsnot , soweit sie kann, abzuhelfen. Au» J en
Gründen ist beabsichtigt , an einer neu herzustellen ■
Straße , dem Resedenweg , einer Paralleistratze de»
weg? , eine größere Anzahl Häuser zu erstellen. Für den
Abschnitt sind 22 Wohnungen vorgesehen . M

Die Mitgliederzahl hat sich im letzten Jahr um
erhöht. Die Zahl der Geschäftsanteile erhöhte ffch um
Die Haftsumme beträgt 345 400 M gegenüber 280 200 **
Vorjahr .

K . WohltStlgkeitSveranstaltung. Zugunsten ihrer
kaffe veranstalten die Studierenden der bad . LandeSkunisi
dieses Jahr wiederum ein Künstlerfest im
garten der alten Akademie , zu dem bereits
düngen ergangen sind . Das Fest wird am 13. und 1*-
abgehalten und führt den Titel „ In der Prairi « ■ „ jfl
vorjährige Fest, das im spanischen Charakter einer
Sevilla " gehalten war , dürfte noch in angenehmer ®r . „(ft#
aller Beteiligten sein , und wenn das diesjährige Fest ' » »
glücklicher Weise durchgeführt wird, dürfte auch dieses -3"9
Erfolg nicht ausbleiben.

Lautenabend Ludwig Egler . Am Donnerstag , den jh .fttte
abends % 8 Uhr, singt Ludwig Egler im Eintrachtssaat 9
und ernste Lieder aus vier Jahrhunderten . Seine »uter u ^
Vortragsfolge entwickelt sich vom 16 . Jahrhundert , der Bl
des deutschen Volksliedes, bis zur Neuzeit. Neben Volkslied,
drungenen Landsknechtsmarschhören wir das geistliche Bo .yjjj«
und das durch seine Reinheit bestechende Liebeslied des
alters . Heitere Trink - und Liebeslieder des 18. und 1U-
Hunderts leiten zum zweiten Teil über , der sich durch l :ot^i
Humor und gute Lyrik auszeichnet. Den KartenverkaufJLijfce.
die Musikalienhandlung Müller , Kaiserstratze , Ecke ®c \ l -,ner* Wiener Hof . Das altbekannte Hotel Restaurant
Hof " ist unter der fachkundigen Lertung seines Besitzers .Ho»
S p ä t h mit einem Kostenaufwand von nahezu einer
zu einem erstklassigen Familien -Aufenthaltslokal u»E7 ^
worden, das dem Einheimischen wie Frentden eine 3" "^ gft
Stätte der Erholung und Unterhaltung bietet. Herr » w
Otto Held hat unter Mithilfe der Firma Haberstroö »^ ^
die Malerarbeiten ausführte , und der Firmen E. ?
und SB . Klarer , die dis Beleuchtungsanlagen et
die Räumlichkeilen einem vollständigen Umbau unterzog
hat seine Aufgabe in kürzester Zeit aufs Glänzendste
Die völlig unzusammenhänßenden Wirtschaftsräume wu
umgebaut, datz sämtliche Räume ein zusammenhängendes
zes bilden. Die frühere Einfahrt wurde zu den
räumen hinzugenommen, sowie auch ein Teil des Seitens »»

^05
in der Zähringerstrahe wurde neu ein Zugang geschaffen-- i
man iftir direkt, ohne den Hoteleiilgang benutzen zu wuu
die RestaurationSräume gelangen kann. Die 4 SBip ®

Ke-
wurden aufs modernste ausbestattet , die Farbenbehandiu ö-
leuchtung, die gesamte Einrichtung lassen den künstleristy uriÖ
schmack des Erbauers erkennen ; ein Hauch von Behaglrall ^ zg>
Gemütlichkeit liegt über dem Ganzen . Es ist Jedermmi1
lich , das Lokal zu besuchen, denn es besteht kein Siek
zwang, der Wein wird offen ausgeschänkt , ebenso gibt
und Kaffee; ein erstklassiges Künstler -Trio - sorgt für dl » ^ iit
Unterhaltung . Das altbekannte Restaurant wird A„,il
seinem neuen Gewände unter seinem derzeitigen Besitz
Späth einem guten Namen , den es seit Jahrzebnten ^ ^^ z«
weiterhin alle Ehre machen . Zur Eröffnung am letzten
tag hatte Herr Späth 6 der bedürftigsten Veteranen von
zu sich als Gast geladen.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe t

Ehraufgebote. Wilhelm Kiefer von hier, Tagl - ^ »aufw'
Mina Wächter von Wöschbach. Friedrich Stoll von von
hier, mit - Ftieda Müller von Durlach.Aue . Otto Ke
liier, Pol . -Wachtmstr. hier, mit Hedwig Thate Witwe Agck
Karl Vogt von Birkendorf, Verw.-Obersekr. in Bühl,- " '

jjit?i
Ruch von hier. Max Stemplinger von Mahd, Stelnhwr j^ ti,
mit Anna Frank Witwe von Förtha . Karl Grim von jiet-
Kaufm. in Bad Rheinfelden, mit Martha Fischerjt «!*

'
Dominik Kantz von Pfortz, Fabr .-Ärb. hier, mit Frie
mair von hier. Franz Bechthold von Stollhofen,
hier, mit Paula Stritzner von hier. Josef Henle von et "
Pol . -Wachtmstr. hier mit Anna Feil von hier. . <£«ft«*-!
Schiern von hier, Telegr . -Praktikant hier, mit Hedwig
von hier . Oskar Westermann von hier , Installateur : 9 Ahnt
Karolina Specht von Freiburg . Friedrich Dolde von '
machermeister hier, mit Marie Bauer Witwe von —
stadt. Karl Rihm von Mingolsheim, Blechnermeister Hw»
Karolina Specht von Freiburg . Friedrich Dolde von
mackiermeiiter bier . mit Marie Bmier Witwe von " erps. v. jjit *

llechnermeister
cmn Förster ^

Maschinist hier , mit Rosa D 'Andrea von Niedermo .
Frdch . Karl Metz von Staufen , Oberrevisor in Vf^ E

Alice Bernhard von Tramelan . Hermann Förster .^ erleff
MnsMniit fiisr mit Rosa D ' Anbr »-» turn NiedeklNo 1

Helene Jacobi von Heidelberg. Karl Dimpfel von v . L tt
ser hier , mit Rosa Weineich von hier. Theodor 4s -
hier, Kaufm. hier, mit Luise Schäfer von Maulbron ■

Geburten : Margarete Josefine Maria , B. Be^ AglE
mann , Kaufmann . Gertrud , Vater Friedrich Moser , J -s
Isaak Elias , Vater Abe Friedmann , Kauft»
Hildegard, V . Karl Ochs , Schlaffer. Albert, V . Ludwjg . Kavi'
Bahnarbeiter . Katharina Elisabeth, V . Wilhelm Gru » ^
leigehilfe. Edeltraut Luise, V . Edmund Feil , Haupt

Todesfälle. Theodor Weigel, Studentendiener , ^
alt 48 Jahre . Markus Lickt, Taglöhner , Ehemann , a

BeerdigungSzeit und TranerhanS erwachsener
'

Mittwoch , 10 . Mai . 3 Uhr : Thedor Weigel. Stüde»
Zirkel 19a .
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P . Fahrraddiebstähle . In den verschiedensten Stadtgegendenwurden in der letzten Zeit wiederholt eine große Zahl von Fahr¬ladern gestohlen , ohne daß es bis jetzt gelungen ist, die Täter*■* ermitteln . Auch hie Wicdcrbeibringurrg der gestohlenen Rä-°er stößt auf Schmiengkcitcn. weil nur ganz selten die Bestohle¬nen die Fabriknummcr der Fahrräder anzugeben vermögen. Eslmpstehlt sich dringend, daß sich jeder Besitzer eines FahrradesFabriknummer nostert.

Valuta -Bericht vom 9 . Mai
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 1 .78 CtS . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 111 Jt per holl Guld.; Schweiznotierte etwa 85.85 Jt per schw. Fr . ;
'England notierte etwa'"82 Jt per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 26.27 Jt perfrä . Fr . ; Neuhork notierte etwa 288.50 Jt per Dollar.

Wasses ' e ' ^ id ^ 3 Rh .'jJü «
Schusterinsel 233, gest . 8 ; Kehl 329, gef . 2 ; Maxau 539,9ef 10 ; Mannheim 474, 20 ; Konstanz 344 Zentimeter .

l«. MnMg der badische» »enmntiügigcn
Lauvereiaignige»

j, 2m Sitzungssaals des Landtags fand am Sonntag der 10.6crbandstag der gemeinnützigen Bauvereinigungcn Badens statt .Laz Rondell war fast bis auf den letzten Platz von Genossen »
Mostlern besetzt, die der Versammlungsleiter Direktor Zäh -
,

' u g e r (Bad. Baubund ) nebst den Rcgierungsvertretern hcrz-willkommen hieß. In seiner Begrüßungsansprache beglück¬wünschte er besonders den Spar - und Bauverein Konstanz, fo-
^>e die Mieter - und Bauvereinigung Karlsruhe anläßlich ihres«oiahrigen Bestehens zu den erzielten Erfolgen. Zu Beginnorr sieüenstündigen Verhandlungen , in deren Verlauf auch Ar-
ofltsminister Dr . S n g I e r erschien, , erstattete Verbandsrevisor
Schindel den Jahres - Tätigkeitsbericht. Dem Verbändeund nunmehr 127 Baugenossenschaftenangeschloffcn ; neu hinzu-holommcn sind 26 Vereine. Ter Redner schilderte seine Erfah¬rungen beim Besuche der einzelnen Genossenschaften , wobei er
Jt- a. anregie , zur Stärkung der finanziellen Mittel die Banken,industriellen usw . noch mehr wie bisher für den WohnungsbauK> intereffiercn. Neben der Grundstücks - und Kapitalbeschaf-3>ng sei besonderes Gewicht auf die Buchführung zu legen . Der
^.oricht schloß mit der Feststellung daß die GenossenschaftenE>ne segensreiche Arbeit leisteten.

Darauf hielt Rechtsanwalt Dr . Hamburger einen in¬
struktiven Vortrag über Steuergesetzgebung und Baugenossen¬schaften.
. Ministerialrat I m h o f f vom Arbeitsministerium sprach»der die Wohnungspolitik im allgemeinen. Er erläuterte zu -
uachst die Grundsätze für die Gewährung von Baudarlehen"vier Hinweis darauf , daß der ungedeckte Aufwand eine Haupt -Imge der Genossenschaften sei. Ter Redner brach eine Lanzekur den Flachbau um seiner gesundheitlichen Vor »" ' le willen und teilte mit daß bis zum Februar ds . Js . ins -Mctnt 9800 Wohnungen mit Hilfe der Baukostenzuschüsse er¬stellt worden seien . Von den 9183 baupolizeilich erfaßten Woh -
stungen entfallen 84 Proz . auf den Flachbau. Die Erbauer°^ ren zu 27 Proz . die Gemeinden, zu 45 Proz . die Genossen -
Mften und zu 28 Proz . Private . Demgegenüber steht ein«edarf von 26 000 neuen Wohnungen. Der Referent trat nach¬
drücklich für die Wohnungsabgabe ein, die eine unöe-
flngte Notwendigkeit sei, um die Mieterschutzpesetzgebung auf-^ chtzuerhalten und der Wohnungsnot zu steuern.2n die lebhafte und lehrreiche A. u s s p r a ch e griff auchMrnistex Dr . E n g l e r ein, um die Ausführungen des Mint -
beriairatz ausdrücklich zu unterstreichen und die Bitte auszu -
^

' echen, die Idee : Eigenheim mit Gartenland ! nach besten
haften zu unterstützen. Nicht Wohnungen um jeden Preis ,Bädern auch ein klein bischen WohnungS k u l t u r ! (Lebhafte
Zustimmung . ) Mit aller Deutlichkeit müsse gesagt werden, daßum eine starke Mietenerhöhung, nicht hcrumkommen, waswmer noch besser sei , als sich der freien Wirtschaft auf dem Ge -wte des Wohnungswesens auszuliefern .
. Schließlich wurde eine Entschließung ' wegen Er -
-° hung der staatlichen Baudarlehen gefaßt.
^ Herr P r e i tz - Karlsruhe beleuchtete die mißlichen Ver-
lultnisse auf dem Daustoffmarkt und forderte mit Ministerial -

Tmhofs den engen Zusammenschluß der Verbraucher zu
Block gegen Kartelle und Syndikate . Dazu sei Gelegen-

? ff geboten durch die Beteiligung an der badischen Daustosf-
^ lchaffung G . m . b. >H ., die seitens der Genossenschaften bisheräu wünschen übrig ließ.
,i . gelangte dann eine zweite Entschließung zur
^ stimmigen Annahme, die im Flachbau eine glückliche Lösung
. ' Wohnungsfrage erblickt. Hochbauten sollen nur auSnahmS-
»>, , innerhalb der Städte zugelassen werden, wo Baulücken >
^ ^ öufüllen sind . Die Regierung soll ferner auf die Städte !

Mittwoch , den 16. Ma , 1922

einwirken, damit sie B o u g el ä n d e für den Flachbau zur
Verfügung stellen und für günstige Fahrgelegenheit
der entfernter Wohnenden sorgen .

Es folgte endlich ein Vortrag des Direktors Zährin¬
ger über Mietzinsberechnung.

Aus der Versammlungsmitte wurde dann dem Vorstande
Anerkennung für seine Mühewaltung gezollt , worauf der Vor¬
sitzende die Tagung mit dem Wunsche schließen konnte , daß die
Arbeit der Baugenossenschaftendem Lande zum Segen gereichen
möge .

Rleme badische Chronik
Mannheim, 9 . Mai . Hier treibt seit einigen Tagen eine in

den 40er Jahren stehende Ladendiebin ihr Unwesen , indem sieden Kauf einer meist nicht im Laden vorhandenen Ware vor-
läuscht, den Gang des Ladeninhabers zum Lager benutzt sie ms st
zum AuSrauben der Ladenkasse oder zum Diebstahl irgend,vel-
cher greifbarer Gegenstände.

Mannheim, 9 . Mai . In der Nackt vom Sonntag zum Mon¬
tag sprang ein 19 Jahre altes Mäüchen in selbstmörderischer
Absicht bei der Teufclsbrücke in den Derbindungskanal und
ertrank.

* Niederschopfheim , 9. Mai . (Hohe Preise .) Bei einer Ver¬
steigerung wurde ein altes Wohnhaus mit angcbauter Scheuer
ohne Dach für 90000 Jt abaegeben . Der Verkaufspreis für un¬
gepflegte Rebstücke betrug für 2,39 Ar in einem Fall 7200 Jt .
Abgelegene Felder kosteten pro Ar 1000—1400 Jt . Für Pacht¬
feld wurden jährlich pro Ar 100—150 Jt geboten .* Wehr, 9. Mai . Uebcrfahren. Das 2f4jährige Töchterchendes Schloffcrs Kunz kam in der Karlstraße unter den An¬
hänger eines Lastwagens. Das Hinterrad ging dem Kinde über
die Brust, und während die Eltern in der Fabrik arbeiteten,verschied es.

Letzte Nochrictzten
Sicher»»« der 8r»ödr»»«

Zu demgestern von uns mitgeteilten Antrag der Sozialdem.
ReichStagSfraktion zur Sicherung der Ernährung ist noch fol¬
gende Forderung nachzutragen:

Nach Aufhebung der Zuckerzwangswirtschaftist Zuckrrmangelund eine erhebliche Bertruerung des zur Verfügung stehenden
Verbrauchszuckers eingeireten . Daher ist die ZwangSbewirt-
fchaftung deS Zuckers wieder rinznführrn . Der Bevölkerung istpro Kopf und Woche ein halbes Pfund Zucker zur Verfügungzu stellen , außerdem für Säuglinge pro Kopf und Woche ein
Pfund . Die Preisfestsetzung für den Verbrauchszucker erfolgtunter Berücksichtigung der tatsächlichen Entstehungskosten mit
Zustimmung des Ministers für Ernährung und Landwirt ' chaft.Die Rcichsregicrung wird ersucht, die vorgeschlagenen Maß¬
nahmen beschleunigt vorzuberciten und baldigst dem Reichstag
zur Beschlußfassung z >̂ unterbreiten .

*

Im HauptauSschuß des Reichstags gab bei Gelegenheit der
Etatsberatung seines Ministeriums der neue Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft, Professor Fehl , eine zusam¬
menhängende Darstellung seiner Aufgaben. In erster Linie
mühten die zur Ernährung der Bevölkerung notwendigen Nah¬
rungsmittel beschafft werden. Die Verhandlungen seien bereits
auf dem wichtigsten Gebiete, dem mit Brot, soweit gediehen , daß
sie in Kürze zum Abschluß kommen würden . Auch die Brrsor -
gung in der Nebcrgangszelt sei sichergcstellt . Die Leistungs¬
fähigkeit der Landwirtschaft müsse beträchtlich gestärkt werdenund in diesem Sinne werde er das sogenannte Hilfswerk der
Landwirtschaft mit allen Mitteln unterstützen. Ihren eigent¬
lichen Wert erbalte die Landwirtschaft erst dadurch , daß sie ihre
Produkte der Bevölkerung zu erträglichen Preisen zur Ver¬
fügung stellt.

Genoffe Schmidt- Köpenick führte die ungeheure Preissteige¬
rung darauf zurück, daß nicht genug dafür gesorgt werde , die
nötigen Getreidemengen rechtzeitig aufzubringen . Das Mini¬
sterium solle in erster Linie eine Reichsstelle für Ernährung sein ,und nur . soweit diese Frage mit den Interessen der Landwirt¬
schaft Zusammenhänge, habe es auch deren Belange zu vertreten .

Nachdem Minister Fehr noch die bedeutsame Mitteilung
gemacht hatte, daß die landwirtschaftliche Produktion unter Be¬
rücksichtigung der abgetretenen Gebiete den Vorkriegsstand er¬
reichen iverde , setzte eine lebhafte Debatte über des Umlagrvrr -
fahren ein . Von unserer Seite sprachen sich die Genossen Hochund Käpplcr gegen den Abbau des Umlageverfahrens aus . Die
Deutschnationasen und Deutschen BoikSparteiler ließen natürlichalle Minen springen, ,»n die Umlage zu beseitigen . Im Zentrum
machten sich zwei Richtungen bemerkbar. Der Abg . Schlack wollte
die alte Umlage nicht wieder aufleben lassen, forderte aber Sicher¬

stellung des notwendigen Getreide? zu angemessenen Preisen .
Sein Parteifreund Blum dagegen redete von großer Unzufrie¬
denheit und Aufregung, die sich im ganzen Lande gegen die
Getreideumlage richte .

Eine Anfrage wegen Deutschlands
Vertretung in Ruhkand

London, 9. Mai . (Reuter .) Im Unterhaus fragte James ,ob die deutsche Regierung mit ihrem diplomatischen Vertreter in
Rußland eine Persönlichkeit ernannt habe, welche bis vor kur¬
zem Leiter der Kruppschen Fabrik in Essen ' war , und ob das
Auswärtige Amt Kenntnis davon besitze , daß die Sowjctregie .
rung Krupp gewisse Konzessionen in Rußland gewährt habe
einschließlich des Bauplatzes und der ■Leitung einer großen
Waffenfabrik in der Gegend von Moskau, Lord Wonterto» er¬
klärte im Nomen der Regierung , das Auswärtige Amt habe
keine Kenntnis von der erwäbnten Ernennung . Krupp sei in
Südrußland eine Konzession von der Sowjetregierung gewährt
worden, aber über ihren Charakter sei er nicht unterrichtet.

Anmerkung des WTB . : Der Interpellant dürfte einer
Verwechslung zum Opfer gefallen sein . Der deutsche Vertreter
in Moskau heißt Wiedcnfeld und hat mit dem früheren Direktor
der Aktiengesellschaft Krupp Herrn Wiedfeldt,- der bekanntlich
deutscher Botschafter in Washington, ist, nichts zu tun .

Deamtenbesoldungs - und Veamten-
' fragen

Der ReichSrat nahm den Ergänzungsetat mit der Neuord.
nnng der Bramtenbesoldung unverändert an . Insgesamt wird
der Etat mit 15 Milliarden mehr belastet , wovon 7,5 Milliarden
auf daS ReichSpostministerium und 3 auf die allgemeine
Finanzverwaltung entfallen . Der zuletzt genannte Betrag soll
durch höhere Steuererträgniffe erseht werden, während die Mehr¬
ausgaben der Betriebsverwaltungen von diesen selbst aufzu¬
bringen sind.

Im Finanzausschuß des Reichstages wurden die Anträge
zu 8 33 des Beamtengesetzcsabgclehnt, die entweder allgemeines
Mitbestimmungsrecht in persönlichen Angelegenheiten (Antragdes Abg. Steinkopf (Soz,) oder dasselbe Recht für bestimmte
Fälle festlegen wollten. (Anträge der Abgg . Delius (Dem .) und
Hoffmann (USP . ) .

Oie Rate für 15. Mal wird bezahlt
Wie die Blätter von zuständiger S ' elle erfahren , wird die

Rate von 5 Millionen Gclvmark , die die Reparatlons .
kommission für den 15 . Mai vorgefchrieben hat. Pünktlich
bezahlt werden.
Die Bevölkerung im Memeler Land

für den Freistaat
Wie das „Dampfboot" meldet, hat die von der Arbeitsge¬

meinschaft für den Freistaat Memeler Land unter den wähl»berechnglcn Einwohnern veranstaltete Unterschriftensammlung
ergeben , daß sich von der rund 145 000 Köpfen zählenden Be-
völkerung 54 429 für den Freistaat eingeschrieben haben. DaS
ist fast die gesamte auf etwa 56 000 Köpfe veranschlagte stimm »
berechtigte Bcvöllcrung .

LvkjitaGtcii der Kzdairtfqn
H . W . ES ist natürlich ein aufgelegter Schwindel und eine

Verleumdung , wenn behauptet wird, unser Kollege Winter
hätte am Leibgrenadiertag teilgcnommen. Sein Bedarf an
Astilitärfestlichkeiten ist durch seine dreijährige Regimentstätjgkcitan der Front vollkommen gedeckt . Die Verbreiter solcher
„Latrincnbefchle " sollten u. E . doch heutigentags andere Sorgen
haben als solchen Tratsch in der Sladt herumzukolportieren.D., Rintheim. Sie erhalten nächster Tage genaue Auskunft,da wir Ihre Anfrage unserem juristischen Sachverständigen über¬
geben mußten.
. W . , Baden-Baden. Bei der Ortskrankenkasse.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindcpolitik, Aus der
Partei , Gcrichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbewcgung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Süf- Ä vereinsarizsiger
lVcrg»ügung?a» zc!qen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) ;

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft e . V . ) Donnerstag abend
8 Uhr : Turncrinnen - Vcrsammlung im BcrcinLlokal. — Alle
Teilnehmer am Bundesturnfest ( auch etw. Passive) haben mor¬
gen abend in der Turnstunde in der Goetheschule (Gartenstraße )
zu erscheinen . S68Q

ßmaer
H

lOwaer
Katarrh.Mutten <*■>•■»

&OSEK
«. « rbeitshoscn**« 0(Sc, Trtlch- «. btau «Mi. ^ ucuanzitg«,8, *dj«Ärn, Rucksäcke,- Lchnürschuh«'v . Äamasche «, *

Unter-
prettzw. abzugeb.

(Laden)>E5 «de» sohnplatz. ^

M » dsuder- GeschwüreW Hwerzhaste Wnn-lcU'si in hartnäckigenk Fällen nur s1o02tz,^ v»th. Walter 'S

ÄifÄ 'Äsich, da selten gün-«iintaus.)

Mfhoiig
unserer Abteilung

Kinder - a. Sportwagen
Korb-, Garten - and Flor - Möbel , Herde

Mittwoch. d”n 10. Mo)
llllllllllllllllllililllllillllllllllilliilillllliilliiiiillllliiiilllli

Mässige Pieise

Brüder ' Bär
Karlsruhe Offenburg

Kaiierstr . 116 , Eing. Adlerstr . Hauptstrass 52

Aanrenloü
zurSelbstvertilgung , sicher

wirkend, erhältlich bei
U . V. A. Fr . Springer ,
Msrbatsstnrtt. sr
Karlsruhe — Tel . »263 .

Schlafzimmer -Bilder
preiswert, Bilder für alle Räume , Rahmen . »2»

Schläfer» Kunsthandlung, Kaiserstraße 28 .

Mairize» m $oiftftnM "rä
jHl billig ausgearbeitet sowie neu angesertigt .™ w Kämmerer , « ilhrlmktraße 85.

Baden - Baden .
Mit Wirkung vom 1 . Mal 1022 gelten fürden versorgungsbezirk Baden -Ltadt folgende Kleiu-

verkausspreise für Kohlen, Kok» und Brikett »
bei Barzahlung:

Diese Preise gelten als HSchstprclse und dürfen picht
überschritten werden . 8*8

Sorte

Preis für 1 Zentner

ab

Lager

t£ fl*
i

0£ Xi

8 gp
§

SS £ 2
e jg .g

geliefert
Mk. Mk. Mk.

Ruhr-Ttücklohlen . .
„ Fettschrot und Ma -

fchinenkvhlen. . .
. Fcttnuß 1, U u. UI
„ Eßnuß 1 und 11 .
. . IU . . . .

kohlen III . . . .
, Schmiedenuß-

kohlcn IV . . . .
, Melierte Schmiede¬

kohlen .
, Anthrazit-Rußkvhl. 1

; ; iii
* / Eiformbriketts
, Steinkvhlcnbriketts
, GrobkvkS (Gießerei.

ko» ) .
. « rechkokS I und II
. . UI . . .

IV .
Braunkohlenbriketts

Union .
Braunkohlenbriketts i

Mttteld . n. Sächs.

98.70
86 .60

100.20
100.W
102.90

100.20

97 .80
89.00

106.20
114.90
106J0
112.20
1020

107.90
117.30
101.90
104.30
64.90

70 .40

osr

H
I

•J

«3Oi

v»
8

8

LevenSmittelamt - » ohlensteNe .

MNchpreis .
Nach Stadtratsbeschluß wurde der Erzeugerpreis

erhöht und stellt sich somit der Verkaufspreis für
1 Liter Vollmilch ans Mk. 7.— frei HauS oder in den
Verkaufsstellen abgeholt . 887

Milchamt Baden - Baden. \

-rjte

yyufrxjtdte .

Aiteinhersleller : Werner & Merfz ArG . Matnt !
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ergiebig und wohlschmeckend

ilJä

Denlstzer
Trs« spl>rtakblittr -Nrrbliiii>
Vrtsverwallung Karlsruhe

(Jlfrhrljröbiini))
Vüro : Kronenstratze 8 2 . St . — Telephon 3109

Sonntag , den 14 . Mai , morgen» Punkt l» Ahr
.findet in der „Kronenhallk", ' Kronensttaße 3 unsere
vierteljährliche

Lenrralverrammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Geschäfts» u. Kaffenberichivom 1 . Quartal 1922
2. Stand unserer Lohnbewegungen .
3. Stellungnahmezum II . GcwertschaftSkongreß.4. Antrüge und BerfchiedcncS.
Hierzu laden wir die RcblsivuSkommifstou, die

Kartelldelegiertcn , Betriebsräte und -Obleute,die Sektionbleitnngen , sowie die gewählten Gene.
ralversammluiigS -Delegierte ebenso dringend wie
hifiich ein.

Niemand darf unentschuldigt fehlen. Wir ver¬
weise « auf den 8 2 Abs . 4 nufere» Orttstatuts .

Die Ortsverwaltung .
Flößer . 3641

Reichsbuvd der cor dem l . 4 . 20 wieder
verehelich en Krieg rwilwen.

Für alle Priegerwitwcn, welche sich vor dem
obigen Zeitp unkt wiederverehelicht haben , findet

BflT Versammlung ~*m
Donnerstag , den 11 . Mai , abend » ‘/_S Ahr, im
Lokal zur „ÄrouenhaNe" , Kronenstraße , statt .

Zutritt haben nur jene Kriegerwitwen , die sich
dor dem obigen Zeitpunkt wieder verehelicht baben
oder deren Männer. am Di« Verwaltung .

Wir übernehmen
Dreh-, MD-, Bohr- und

Stanz-flrhelten
sowie

Reparaiuren von
EieKtro-moioren.

e . m. b . H.
Karlsruhe.

9 Rörpee tileldflt roitfi u.
S

uprrlSsga Zucker ’« Patent -
lcdltlnal -Seile. Nach iedev

aSalchunemZuckoak - Le«« »
uachbehandelu. strappant »
Wlctung , von Tausenden bt»
stltlgt. In allen itpolhelen ,
Drogerien . Parlllmerle . und
zttscurgelchällin erhältlich.

Passbilder
gut u . schnellstens
*» 2 Atelier

RauschfiPaster
Karlsruhe

Erbprinzenstraße 3

ßäuseri
und Geschäfte sofort zu

kaufe « gesucht durch
N . WM . Ä
AnzOae , Koren
gestreift und feldgrau ,blaue und Drillich ,

Sommer -Joppen
sonst . Kleidungs-otücke
kaufen Sie billig bei

Glotzen mi
Zähringerstraße 53a .

‘Tisch-
Bett -
Was che

bearbeitet ' ***

Schorpp
Kragen - Wäscherei

Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter
Filiale Karlsruhe.

Samstag , IS . Mat, abends >/-8 ITir Im „Köhlen Kru{j“zu Ehren der Delegierten des Gautages

Unterhaltungs - Abend
Mitwirkende : Hans Blum , Direktor der Volksbühne ;Ada und Karlheinz Kögele , Konzertsiingor ; Damen¬
riege der „Freien Turnerschaft “ Karlsruhe : Ge -
mischter Chor Bruderbund und dessen Kinder¬
chor . — Musik das Vereinsorchester des Bruderbunds
Begleitung und Direktion der Chöre K . H. Schilling .

SaalBBnnng ' ^7 Uhr. Anfang pnnkt '/jO Uhr.
Nach Schluß des künstlerischen Programms- - BALL ■

Programme und Einlaßkarten für Frauen sind bei den
Einkassierern sowohl in unserem Büro Akademiestr . 34

und an der Kasse erhältlich . 3675

il W

g Eingettoffk « p

Socneb
ca . 6Pfd.-Dose engl

165 -
» i _ SMS

iM « Uffchnitt
Pfd.

Mk.

vor Kenner weiß , daß er sich viel Geld
erspart beim Tragen meiner

erltklalfigeuDauerwäfclie
Machen Sie daher noch heute damit einen

Versuch . — Nur zu haben beim ««,
Spezialdauerwäsc e - Geschäft

Karlornhe Kalnrrstr . 40 .

Güterbestätterei

Eugen von Steffelin
Prompte Abholung und Zustellung
von Express -, Eil - und Fracht¬
gütern sowie Wagenladungen

Frachtgut Telephon 2 und 432
Eil- u . Expressgut Telephon (

Meiler!Werbet für den
„Vtzlrsfreund.**

„Saphir “
Tafel - Margarine

\ wird von der Hausfrau

® Zieh-Marprine
wird vom Fachmann

bevorzugt !
Hauptniederlage : Karlsruhe : 1088

Ceska - Werk G . m . b . II. — Telephon 28( 5.

Konzerthaus
Badische

Lichtspiele
Donnerstag , den 11. Mal, 6 Uhr nachm .
Samstag , den 18 . Mal , Uhr abends

tt flurch
(mit Vortrag )

Fleischfressende Pflanzen
Das zahme Tier

Krieg u . Frieden Im feucht. Element j
Großstadt- Feuerwehr.

vitfvoci ), io . Mai : Keine Vorführung .
Voranzeige .

Ab Montag , den 15. Mal 8673 1

Im Kampf mit dem Berge .
Mittwoch , den 10. Mai

Landestheafer
6 '/s -geg . 10 Uhr . Mk . 46 .-

Abonnement C 2
Th .-Gem . B . V . B.

Nr . 2301- 2600
Don Juan .

Konzerthaus
7- 10 Uhr m

Volksbühne L 7

Kater Campe

Karlsruher Sängergau.
Die Karten lür die beiden Konzerte sind

vergriffen. Karten für den best « Ball am
Sonntag abend in der Festhaüe sind von heute
ab beim tadtgaiteneinnehmer Herrn Bronner
er ! ält icU ,»?» Die Gauleitung .

Anzugstoffe^’ Mantelstoffe!
Habe einen größeren Poeten
erstklassige Stolle
hereinbekommen . Kann dieselben
noch >n billigen Preisen
bei reeller Bedienung abgeben.

J . GSsimowitz
Mannlnhtnrwaren

I Karlstras . e Nr . 20 , 1 Treppe .
Uagerbesnch lohnend . 3657

Gaskots .
Infolge der ab 1. Mai d . I . eingetrctenen weiteren

Erbö ung dcr Lohlenvreiie sind wir genötigt , unsere
Kolsverkausspreise enisprecheud zu erhöhen .

Wir bei cchnen unseren ständige» Abnehmeru ab
8. Rai d» . I » . bi» auf weitere» :

Nutz - und Ttülkkoks
de« Zentner zu Mk. IO« .— ab Werk,

- m ■ „ ,, frei Adlet
Karlsruhe . dcn 5 . Mai 1922. 876

TiiidtlfäirS (staS -, Master - und EirktrizitätSamt .

ErhMMisi der SllldiKarl»«he
in Vaden -Vaden .

Wieder eröffnet feit 1. Mai d. IS . Anmeldung
und Auskunft beim * 848

Städtischen KraukeuhauS .

Rastatt , su» Rastatt ,
« erkauf von

r/ . Mei
Besichtigung ohne Kaus»

zwang erwünscht.

Ml Mch, M

Fahnen und Banner
ln Jeder Ausführung

Vereins- Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung
A . trawenl , Stettin 1

aller Art
liefert

Buchdruck . Bolkssreuud
Luisenstraße 24.

Wider. Schuhe
Wäsche, Fcdernbcttcn ,
Teppiche, Versatzscheine
re. kaust zu den höchsten
!ÄW ‘
Effcnweinstraß : 32.

Wir hatten Gelegenheit
«ine Partie
feinstes

Rauchfleisch
(Rippchen)

zu beschaffen , die wir , to-
lange Borrat, zu ermäßig¬

tem Preise abgeben.
Ferner empfehlen wir

uniere
prima

TeiWare«
aus besten Rohstoffen

hergestellt.

Maccaronl,
SyaghM .
Gemüse- 3672

und Memrudeln.
Eiernuteln,

Süpplnelnlazen re.
zu billigsten Preisen .

Ledeirsbedrirsliis-
Berelu Karlsruhe.

GrotzerWaschzuher
zu verkaufen. Kari -Fried -
richstraß« S , 4. St . r . ran

« „bau von Topinambur» betr .

Verordnung .
Aus Grund der §§ 12 ff. der Bekanntmachung A

Reichskanzlers über die Errichtung von Preisprut » ^
stellcu unddieBersorgungSregelung bom25. SiPi j
1915 in der Faffung vom 4. November 607
und 6. Juli 1916 (RciHS-Gesetzblatt 1915 ..

<f„ fnrtiaet
und 728 , 1916 Seite 439 und 673) wird Mlt soiori o
Wirkung verordnet , was folgt :

Einziger Paragraph . ^
Die Neuanpflanzung von Topinamburs m

boten . Im Jabre 1922 vürsen nur diejenigen
stücke , die bereits im Jahre 1918 mit Topma ^
bebaut waren , weiterhin mit solchen bebaut v 4

Zuwiderhandlungen gegen diese Bcrordnumi
den mit Ge änqniS bis zu 6 Monaten oder nur ^
sttafe bis zu 15000 Mark bestraft.

Karlsruhe , den 28. April 1922.
Ministerium des Innern .

N e m m e l e.

Bqrstehende Verordnung bringen wir hiermit ^
öffentlichen Kenntnis . Gegen Zuwiderhanv n e
wird nachdrücktichst eingeschi ittcn und verbotSwi
Neuanpflanzungen von Topinamburs L .-ben.
§ 30 Potizeistrasgesctzbuch werden beseitigt w

Karlsruhe , den 2. Mai 1922.
Bezirksamt . — Abt. II.

aUfltter.

D .'S- 63

890 Die Hundstaxe betr .
^

Wir machen darauf aufmerksain, daß "
ersten Hälfte des Monats Juni ( d . i. langnen » ^
>5 . Juni 1922) jeder über 6 Wochen alte « “"“

„net
der Eteuereinnehmerei am Ort des Wohnltyeu ^
des dauernden AusenthattS dcSBcfitzcrS onzn cct
ist . Eine Anmeldung ist nicht erforderlich,
Besitz d«S HundcS in der ersten Däifte des
Juni wieder ausgegeben wuide . Mit der -lamc
ist die vorgeschrievenc Taxe zu entrichten. q 60

KartSruhe . den b. Mai 1922.
Badische » Bezirksamt U. — Polizeidirektttm —

Die Aufhebung der TtraN ^
und Baufluchten der » oper«»
straße betr . /-^ aßeN '

Der Stadttat hier hat die Aufhebung der s »
und Baufluchten der Kopernikus'tratze und Vit o flit
stellung oer hierdurch entstehenden Bauflucy»̂

der Kepler- und Mathhsttaße beantragt. nzdt-
Der Plan liegt während 14 Tagen bei de« n

Tiefbauamt zur Einsicht auf . t bc«
Etwaige Einwendungen find lnnerbatv vr ^

zeichnetenFrist bei AuSschlUlivermcibcnbet ve« gz
rat oder dem Bezirksamt zu ergeben. ^ 1

Karlsruhe , den 3. Mai 1922.
Bad. Bezirksamt

SSiilBflZ - blCMS ]S !BlS
I Waldslrasse 30_ Telephon 5111 -

Spielplan .
ab Mittwoch, den 10 Mai bis emsoal. Freitag , den 12 . Mai

i . MORITURUS “
.

Vorspiel und 5 Akte nach dem Roman „Liebeshörig •
In der Hauptrolle : fflax Landa , Reinhold Schiin *« >

Conrad Veldt , Hüde Wörner . ^

KinemitograpMsche Berichterstattung aus allen Ländern^

„Eine Rettung am groSen St . Bernhard
durch Bernhardinerhnnde “ _

Eine alte Ecke in der Schweiz^

„Friderious 86 iS

Samstag , Sonntag , Monta», Dienstaor , Mittwoch, vonnsrsra ^
treitai ; ununterbrochen nachmittags von 2 bis abends H u

Sonntag vormittags ausserdem von Vill bis 1 Uhr.

Nastatter Anzetgett«
Die BerbindungSstraße zwischen der Jndustrle-

straßc und dem Gewann Lochfetd an dem neuen Ber -
waltungSgebäude der Waiaonsabrik voedeizieheud,
hat die Bezeichnung „Wcrkstratze " erhalten,

R a st a t t , den 2. Mai 1922. 889
. DaS Bürgermeisteramt.

Brnchsaler Anzeigen .

AGige Kleßenuueu
für Zigarrenlisten , sowie

Md|chiueff-MelierlB«eB
gesucht.

ÄarloiinoflfBfoörift Saiifmona * S:
Bruchsal , Bismarcksiraf,e 6 . [1399

MietervereinBrudisal
Verniliugssiiiude

weiß ?
>Pfund IV Ad

Mark

Mcheil
-

Kk
'
ttß

Pfund M t ,
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